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61. Jahrg. 


„Ich, als Schüler Nietzſches .“ 


Muſſolini bekennt ſich zum Geiſt 
des großen deutſchen Philoſophen. 
Von Dr. Lenore Kühn Frobenius. 


Es iſt nicht vielen Deutſchen bekannt, daß Muſſolini 
ſeit langem, ſeit nahezu 25 Jahren, enge Beziehungen zu dem 
Weimar Friedrich Nietzſches unterhält, wo durch 
Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche im Nietzſche⸗Archiv dem 
Fortwirken des großen deutſchen Philoſophen eine Stätte 
lebendigſter Ausſtrahlungen geſchaffen worden iſt. Schon als 
Wanderburſche hat Muſſolini ſtarke Anregungen von dem 
Zertrümmerer aller falſchen Werte empfangen. Im Jahre 
1912 veröffentlichte er eine Würdigung Nietzſches in der von 
ihm geleiteten damals noch ſozialiſtiſchen Zeitung „Avanti“ 
anläßlich eines über Nietzſche erſchienenen Buches. Bald 
folgten Studien über die „Philoſophie der Kraft“ und andere 
Aufſätze in dem gleichen Blatt. Muſſolini hielt damals ſogar 
Vorträge über Nietzſche. Er ſah zunächſt zwar, wie ſo viele, 
in ihm nur den unnachſichtigen Kritiker einer altgewordenen 
Welt. Aber mit dem Wandel der eigenen Anſchauungen er 
kannte er auch immer mehr die pofitive Seite im Werke des 
deutſchen Denkers und Tatphiloſophen. Und bereits kurze 
Zeit nach dem Marſch auf Rom und nach der Übernahme der 
Staatsgewalt ſandte er der Hüterin der Nietzſcheſchen Tra⸗ 
dition in Weimar einen erſten Gruß, der eine ganze Reihe 
weiterer Außerungen an die Schweſter Nietzſches einleitete. 

Es kennzeichnet die energiſche und hilfbereite Art Muſſo⸗ 
linis, daß es bei dieſen Bekundungen einer geiſtigen Gemein 
ſamkeit nicht blieb. In den ſchweren Tagen der deutſche 
Inflation half der Duce dem gefährdeten 
Nietzſche⸗Archir auch finanziell. Und bereits 
1925 äußerte der italieniſche Botſchafter Graf Bosder!, 
der, ebenſo wie ſein Nachfolger, ein gern geſehener und ge⸗ 


ehrter Gaſt im Weimarer Nietzſche⸗Archiv war, zu Fran 


Förſter⸗Nietzſche im Geſpräch: ſeiner Meinung nach ſei 
Muſſolini der erſte moderne Staatsmann, der 
in ſeinem ganzen Denken und Wandeln entſcheidend von 
Nietzſche beeinflußt worden ſei. Er fügte dann hinzu: 
„Seine Exzellenz, der Herr Miniſterpräſident, läßt Ihnen 
ſagen, daß der Faſzismus auf den Erziehungsgrundſätzen 
Friedrich Nietzſche:: Ehrfurcht, Diſziplin und 
ſtrengſte Selbſtzucht aufgebaut iſt.“ 

Dieſe Botſchaft war für die Schweſter Nietzſches eine tiefe 
Freude, und die Worte „Ehrfurcht, Diſziplin, ſtrengſte Selbſt⸗ 
zucht“ kehrten noch oft in den Briefen oder Telegrammen 
wieder, die fie in der Folge mit dem italieniſchen Staatschef 
bei verſchiedenen Anläſſen tauſchte. 

Im Jahre 1926 ſandte Muſſolini der Hüterin des Nietzſche⸗ 
Archivs ein Bild mit perſönlicher Widmung. Es ſteht heute 
im Wohnraum der Verewigten im erſten Stock des Nietzſche⸗ 
Archiys. Sie hatte ihm auch den Auswahlband „Nietzſche⸗ 
Worte über Völker und Staaten“, in von Künſtlerhand aus⸗ 
geführtem Einband überſandt, wofür Muſſolini telegraphiſch 
dankte. In einem Brief von 1932 wünſcht fie ſich, Muſſolini 
ſelbſt ſagen zu können, „wie unendlich dankbar ich Ew. Ex⸗ 
sellenz dafür bin, die Gedanken und Lehren meines Bruders 
in unzählige junge Herzen gepflanzt zu haben“. So iſt ihr 
Muſſolini der Mann, „der die Philoſophie Friedrich Nietzſches 
wirklich in die Tat umgeſetzt hat und ſelbſt das herr⸗ 
lichſte Beiſpiel gibt für den höchſten Traum Nietzſches: zu 
welcher Höhe der Menſch durch eigene Kraft emporſteigen 
kann“. Und 1931 ſchreibt die 85⸗ Jährige: „Wie glücklich 
würde er Mietzſche) jetzt fein, dab Italien durch Ew. Ex⸗ 
zellenz Einfluß mit ſeinen Gedanken und Lehren ſo innig 
verbunden worden iſt.“ 

Weimar war es auch, wo Muſſolinis politiſches 
Napoleon⸗Drama „Die hundert Tage“ am 30. Januar 
1932 ſeine Uraufführung in Deutſchland erlebte. Wenn die 
greiſe Schweſter Nietzſches damals den ſehnlichen Wunſch 
ausſprach, vielleicht bei dieſem Anlaß Muſſolini auf deut⸗ 
ſchem Boden zu ſehen und ihn perſönlich begrüßen zu kön⸗ 
nen, ſo ging dieſe Hoffnung zwar nicht in Erfüllung. Und 
heute weilt Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche nicht mehr unter den 
Lebenden. Aber ihre Hoffnungen haben doch heute eine 
Verwirklichung erfahren, die ſtolzer iſt, als ſich die Hüterin 
des Nietzſche-Archivs jemals geträumt hat. 

Es iſt hier nicht der Ort, die gedanklichen Zuſammen⸗ 
hänge der Denkweiſe Nietzſches und Muſſolinis im Einzel⸗ 
nen darzulegen. Er ſelber hat dieſen Zuſammenhang ſtets 
gefühlt und anerkannt. In einer ſeiner Reden (1934) be⸗ 
tont Muſſolini ausdrücklich: „Ich, als Schüler Nietz⸗ 
ſches, habe von ihmgelernt, daß man in ſchwierigen 
Dingen mit vorſichtigem, aber leichtem Schritt vorgehen 
muß.“ Einem Beſucher gegenüber äußerte Muſſolini: „In 
dem Brief, den ich von Ihnen erhielt, ſprechen Sie von 
dem Nietzſcheſchen Grundton meiner Reden und Schriften. 
Sie haben ganz recht mit Ihrer Annahme, daß ich von ihm 
gelernt habe. Als ich ein junger Mann war und von einem 
Schweizer Kanton in den anderen ausgewieſen wurde, 
kamen mir ſeine Werke in die Hand. Ich habe ſie 
ohne Ausnahme gelejen Sie machten auf mich 
großen Eindruck, ſie haben mich von meinem Sozia⸗ 

is mus kuriert, fie öffneten mir die Augen über den 
„amt“ (Heuchelei) der Staatsmänner von der „Zuſtim⸗ 
mung des ſouveränen Volkes“ und über den inneren Wert 
der Parlamente und des allgemeinen Stimmrechts. 
eine poſitive Lehre Nietzſches hat großen Eindruck auf mich 


Auch. 


——ä—b— 2 ——I— VVV — EüümZ— . — nn v 


lebt.“ 


Muſſolinis Ankunft in München. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau verbreitet durch 
Rundfunk folgende Meldung aus München: 

Mit einem Jubel ohnegleichen empfangen, traf der 
Sonderzug, der den Schöpfer des Faſziſtiſchen Italien 
Beuito Muſſolini in die Geburtsſtadt des National: 
ſozialismus brachte, am Sonnabend um 10 Uhr auf dem 
Münchener Hauptbahnhof ein. Umgeben von dem geſamten 
hohen Führerkorps der Partei hieß Adolf Hitler, der 
Führer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchlauds, ſeinen Gaſt 
auf dem geſchichtlichen Boden der Hauptſtadt der Bewegung 
willkommen. Weltpolitiſch bedeutſame Tage haben damit 
ihren Anfang genommen. 


Die Abreiſe aus Rom. 


Die Abreiſe des Duce aus Rom erfolgte am 
Freitag mittag um 12.90 Uhr. Auf dem Bahnhof waren 
ſämtliche Regierungsmitglieder, die geſamte Partei⸗ 
Hierarchie mit der Standarte, die Generalität der Garniſon 
Rom und eine große Anzahl höherer Offiziere der Wehr⸗ 
macht und der Miliz angetreten. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge war zuſammengeſtrömt, um dem Duce im Augenblick 
des Beginns ſeiner Deutſchlandreiſe ihren begeiſterten 
Gruß zuzujubeln, den Muſſolini, deſſen Wagen unter den 
Klängen der Giovinezza angefahren war, lebhaft dankend 
erwiderte. 

Die weite Bahnhofshalle, die über und über mit 
italieniſchen Trikoloren und deutſchen 
Hakenkreuzfahnen geſchmückt war, war für die Aus⸗ 
fahrt des Sonderzuges von den übrigen Zügen vollkommen 
geräumt worden, ſo daß auch hier Tauſende und Aber⸗ 
tauſende zuſammenkommen konnten, deren ſtürmiſcher 
Sreuß, unterbrochen von Heilrufen auf Hitler, auch 

ein dem Duce noch einmal entgegenbrauſte. Der aus 
acht Wagen beſtehende Sonderzug ſetzte ſich dann lang⸗ 
ſam in Bewegung. 5 

Am Sonnabend früh 8.52 Uhr traf der italieniſche Re⸗ 
gierungschef in Kiefersfelden an der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze in der Nähe von Kufſtein 
auf deutſchem Boden ein. Der Duce wurde hier von dem 
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, herzlich be⸗ 
grüßt. Beide ſetzten dann gemeinſam die Fahrt nach Mün⸗ 
chen fort. . 


Prächtiger Empfang in München. 

Bei dem Empfang des hohen italieniſchen Gaſtes ſtanden 
dem Führer und Reichskanzler Generaloberſt Hermann 
Göring, Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath, 
Reichsminiſter Dr. Goebbels, ſämtliche Reichsleiter und 
viele Mitglieder des Reichskabinetts, Reichsſtatthalter 
Ritter von Epp und Gauleiter Adolf Wagner zur 
Seite. Der Bahnhof iſt in eine Feſthalle verwandelt. Leuch⸗ 
tendes Rot und die Fahnen der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung ſowie des faſziſtiſchen Italiens ſchmücken die 
Wände. Im Zwiſchenraum zu der großen Empfangshalle 
ſind die Verkaufsſtände mit rotem Tuch verkleidet. Nach⸗ 
ahmungen antiker Kunſtwerke, Köpfe der Cäſaren des alten 
römiſchen Imperiums und Geſtalten aus Roms Götter⸗ 
geſchichte ſtehen auf Podeſten. Über dem Ausgang aus der 
großen Empfangshalle, die mit Kränzen, Hakenkreuzen und 
roten Bändern geſchmückt iſt, leuchtet ein hohes goldenes 
M aitf dem Grund der grün⸗weiß⸗roten Farben Italiens. 

Den Bahnhofsplatz zieren zwei rieſige Säulen, die 
nach dem faſziſtiſchen Wahrzeichen der Rutenbündel geſtaltet 
find, aber von weitausgreifenden rieſigen goldenen Adlern 
des Dritten Reiches gekrönt werden. Ein gewaltiger 
Triumphbogen weiſt den Weg zur Einfahrt nach Mün⸗ 
chen: in die vielfältige Farbenpracht, mit der dieſe Stadt 
ſich zu feſtlichem Gepränge zu ſchmücken verſteht. 

Wenige Minuten vor 10 Uhr trifft der Führer mit 
ſeiner Begleitung vor dem Hauptbahnhof ein. Lange an⸗ 
haltender brauſender Jubel pflanzt ſich vom Bahnhof⸗Vor⸗ 
platz in die Halle hinein fort, wo dem Führer vom Jung⸗ 
volk, von der Hitler⸗Jugend und der Balila ein ſtürmiſcher 
Empfang bereitet wird. Nachdem Adolf Hitler die Front 
der Mitglieder des Führerkorps der NSDAP abgeſchritten 
hat, nimmt er an ihrer Spitze Aufſtellung. 

Punkt 10 Uhr läuft der Sonderzug aus Nom in die 
Halle ein. Die Muſik intoniert den Lieblingsmarſch Muſſo⸗ 
linis, die „Hymne auf Rom“. . 

In jugendlich friiher Haltung ſteigt Muſſolini aus 
dem Wagen. Der Führer tritt auf ihn zu. Er begrüßt 
ihn mit kräftigem Handſchlag und herzlichen Worten. Dann 
ſchritten Muſſolini und Adolf Hitler die Front des 
Führerkorps ab; begleitet von nicht endenden Heil⸗ 
rufen der italieniſchen und der deutſchen Jugend treten fie 
auf den Bahnhofsplatz hinaus. 


gemacht: „Lebe gefährlich“ „Ich habe danach ge⸗ 
Und wenn wir den leidenſchaftlichen Ausſpruch 
Muſſolinis hören, den M. Serfati am Schluß ihres Muſſo⸗ 
linibuches wiedergibt: „Einritzen mit meinem Willen, ein⸗ 
ritzen möchte ich die Zeichen in die Zeit, ein Löwe mit 
der Pranke. — So!“ (mit einer raſch zupackenden Bewe⸗ 
gung!) wer dächte da nicht an das Nietzſche⸗Wort „Seine 
85 auf Jahrtauſende drücken wie auf 
ach s.“ 


Muſſolini gehandelt hat. 


die Begegnung Hitler — Muſſolinf. 


Von Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath. 


Einem Geleitwort in der „Leipziger Illuſtrierten 
Zeitung“ entnehmen wir die nachſtehenden Ausführun⸗ 
gen des Leiters der deutſchen Außenpolitik: ; 

Der Entſchluß des italieniſchen Regierungschefs zum 
Beſuch Deutſchlands iſt in ganz Deutſchland mit großer 
Freude aufgenommen worden und iſt ein beſonders ſinn⸗ 
fälliger Ausdruck der deutſch⸗italieniſchen Freundſchaft ſowie 
zugleich der Beweis für die Folgerichtigkeit, mit der ſich das 
deutſch⸗italieniſche Verhältnis an Hand der in den letzten 
Jahren aufgeworfenen europäiſchen Probleme entwickelt hat. 

Es wird zwar in der Welt nach wie vor viel vom Ver⸗ 
ſtändnis für die Intereſſen der anderen und auch von Solida⸗ 
rität geredet, praktiſch aber ſpüren wir im entſcheidenden 
Augenblick wenig davon. Um ſo mehr begrüße ich die An⸗ 
kunft eines Mannes, mit dem die deutſche Politik ſich in der 
Erkenntnis einig weiß, daß ein geſundes und geſichertes 
europäiſches Gemeinſchaftsleben nicht mit abſtrakten und will⸗ 
kürlich auseinandergehenden Formeln, ſondern nur auf dem 
natürlichen Fundament der Realitäten und der freimütigen 
Anerkennung der Intereſſen und Bedürfniſſe der Kulturſtaaten 
verwirklicht werden kann. Es iſt das geſchichtlich in Deutſch⸗ 
land nicht vergeſſene Verdienſt des Duce, daß er im Sinne 
dieſes Grundſatzes ſchon frühzeitig und als erſter Staats⸗ 
mann einer europäiſchen Großmacht das Unheilvolle 
der Politik von Verſailles durchſchaut hat. 


Als damaliger Botſchafter in Rom bin ich ſelbſt 
ein unmittelbarer Zeuge des Weitblickes geweſen, mit dem 
5 Gerade dieſe Tatſache iſt dem 
deutſchen Volk angeſichts des bevorſtehenden Beſuches durch⸗ 
im Bewußtſein. Daß die deutſche Politik ihrerſeits 
dem gleichen Grundſatz der Billigkeit folgte, dafür zeugt die 
Haltung Deutſchlands angeſichts der Behandlung der 
Abeſiniſchen Frage durch den Völkerbund. Es tft 
ferner kein Zufall, daß Deutſchland und Italien in der 
klaren Erkenntnis der der europäiſchen Kultur und Zivili⸗ 
ſation drohenden Gefahren ſich verbunden fühlen und 
ſich der Pflichten, die ihnen als europäiſche Kulturſtaaten 
erwachſen, beide bewußt ſind. 


Weil ſeine Politik wirklichkeitsnahe und aufbaufreudig 
iſt, brachte ſie auch dem deutſchen Ringen um Ehre und 
Gleichberechtigung Verſtändnis entgegen. Mit ſtaatsmän⸗ 
niſchem Weitblick hatte der Duce ſehr bald erkannt, daß die 
Verwirklichung dieſes deutſchen Anſpruchs für niemanden 
einen Schaden, geſchweige denn eine Bedrohung bedeuten 
könnte, ſondern daß die deutſche Gleichberechti⸗ 
gung im Gegenteil im Sinne von Frieden und Eintracht 
eine europäiſche Notwendigkeit darſtellte. 


Hieraus erklärt ſich die deutſche wie auch die italieniſche 
Haltung gegenüber der Bedrohung Spaniens durch 
den Bolſchewismus. So hat ſich alſo die Vertiefung 
der deutſch⸗italieniſchen Beziehungen günſtig für die beiden 
Staaten ſelbſt ausgewirkt, ſich aber hierin nicht erſchöpft. Sie 
hat vielmehr auch zur Klärung der vielfach verworrenen 
geſamteuropäiſchen Verhältniſſe beigetragen und 
wird eines Tages auch in dieſer ihrer aufbauenden Bedeutung 
von der übrigen Kulturwelt ihre Würdigung finden. Hier⸗ 
aus ergibt ſich, daß die Achſe Berlin — Rom unter dieſem 
Geſichtspunkt nichts anderes ſein kann und will, als ein 
Kriſtalliſationspunkt für eine von den gleichen Friedens⸗ 
grundſätzen getragene geſamteuropäiſche Ordnung; Der Be: 
ſuch des Duce in Deutſchland beſtätigt, daß die Grundſätze, 
wie ſie beim Berliner Beſuch des italieniſchen Außenminiſters 
Graf Cia no feſtgelegt woredn ſind, heute eine lebendige 
Realität darſtellen, mit der die Umwelt rechnen muß. Statt 
daß fremde Einflüffe es verſuchen könnten, die beiden eng 
verbundenen Nationen auseinander zu ſpiele, ſollte man in 
Europa endlich erkennen, daß der Wiederaufbau eines fried⸗ 
lichen Europas niemals gegen Deutſchlaud oder gegen Italien 
ſich würde verwirklichen laſſen, daß aber für einen ſolchen 
vernünftigen Aufban die deutſch⸗italieniſche Freundschaft einen 
der weſentlichſten Bauſteine darſtellt. a 


Oberſt Koc geht in Urlaub. 


In der nächſten Zeit ſoll nach einer Meldung des 
„Stowo Pomorſkie“ aus Warſchau eine offizielle Er⸗ 
klärung über das Verhältnis der Regierung zum 
Lager der Nationalen Einigung veröffent⸗ 
licht werden. Im Zuſammenhaug damit führt der Stabs⸗ 
chef dieſes Lagers, Oberſt Kowalewſki, Beſprechungen 
mit den einzelnen Miniſtern; ex wurde auch, wie wir be⸗ 
reits berichtet haben, vom Staatspräſidenten und 
von Marſchallsmigiy⸗Rydz in Audienz empfangen. 
In politiſchen Kreiſen erzählt man, daß der Leiter des 
Lagers, Oberſt Koc, bald zu einer längeren Kur 
nach dem Ausland abreiſen wird, da ſein kurzer Auf⸗ 
enthalt in Monte Catini ihm keine Beſſerung in ſeinem 
Befinden gebracht habe. In dieſem Falle werde die Frage 
der Stellvertretung des Oberſten Koc aktuell. Die 
Frage ſei aber bis jetzt noch nicht entſchieden worden. 
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Zwei Jahre „in der Wüſte“. 


Muſſolini fördert einen deutſchen Künſtler. 


In Rom ſteht die Einweihung des Kolonialmuſeums 


kurz bevor. Hierzu iſt auch ein deutſcher Künſtler mit ſeiner 
Frau eingeladen, der Maler Neuhaus, der jetzt in der 
Geburtsſtadt Guſtav Freytags, Kreuzburg in Ober⸗ 
ſchleſien, lebt und ſchafft. Ein ganzer Saal des römi⸗ 
ſchen Kolonialmuſeums wird nämlich ausſchließlich Werke 
dieſes Künſtlers enthalten und den Namen Neuhaus⸗ 
Saal führen. 

Es ſind 25 umfangreiche Bilder „aus der Wüſte“, 
die der italieniſche Kolonialbeſitz in Afrika zum großen Teil 
war, ehe der Duce den Befehl zur Eroberung Abeſſiniens 
gab und damit dem Ruf Italiens, ein „Sammler von 
Wüſten“ zu fein, das Ende bereitete, Bilder aus Tripo⸗ 
litanien und Somaliland. Muſſolini ſelbſt hatte 
dem deutſchen Maler die Möglichkeit gegeben, dieſe Werke 
zu ſchaffen. Da nun des Künſtlers höchſte Freude, nächſt 
dem Schaffen, die Stellung ſeiner Werke an einem Ort iſt, 
wo ſeine Ideen ſich am fruchtbarſten auswirken, machte 
Neuhaus ſeine Bilder dem Duce zum Ge⸗ 
ſchenk. Genau am Vorabend des Zuges zur Befreiung 
Abeſſiniens aus der Sklaverei einer verklungenen Zeit 
nahm Muſſolini dies Geſchenk an. 

Neuhaus gehörte einmal zu den Künſtlern, die ſich in 
dem Deutſchland des Zwiſchenreichs nicht durchzuſetzen ver⸗ 
mochten, weil die damals maßgebende Kritik, den völkiſchen 
Geiſt ſeiner Arbeiten ablehnte. Die alte Sehnſucht des 
deutſchen Künſtlers trieb ihn nach Italien. Hier vermittelte 
ifen der damalige deutſche Botſchafter, Freiherr von 
Neurath, einen Empfang beim Duce. Die erſte Künſtler⸗ 
fahrt nach Tripolitanien, die Neuhaus mit ſeiner Frau 

unternahm, war ſo erfolgreich, daß ihr die Einladung des 
italieniſchen Regierungschefs zu einer Reiſe nach Somali⸗ 
land folgte. Sie umfaßte zwei Jahre künſtleriſchen Schaf⸗ 
fend. Die Sorge für die Koſten trug Muſſolini ſelbſt. 

Neuhaus wurde als erſter ausländiſcher Künſtler mit 
dem Komturkreug des Ordens der Krone von Italien aus⸗ 
gezeichnet und erfuhr die nicht geringere Ehrung, für ſeine 
künſtleriſche Pionierarbeit von faſsiſtiſchen Zeitſchriften der 
italieniſchen Jugend als nachahmenswertes Beiſpiel dar⸗ 
geſtellt zu werden. Jetzt betrachtet er es als ſeine Aufgabe, 
dem ganzen Deutſchland den eigenen deutſchen Oſten 
künſtleriſch näher zu bringen, der, auch einmal Kolonialland 
war und dem Weſten des Reichs teilweiſe immer noch als 
Wüſte erſcheinen will, der nicht zuletzt aber für feine Schön⸗ 
3 und ſeine Leiſtungen auch die künſtleriſche Werbung 
verdient. 


Verſchwörung in Sowjet⸗Spanien aufgedeckt 
Bisher 200 Verhaftungen. 

DNB meldet aus San Sebaſtian: 

Nach hier vorliegenden Meldungen iſt man in 
Spanien einer umfangreichen Verſchwör ung 
gegen die bolſchewiſtiſchen Machthaber auf die Spur gekom⸗ 
men, deren Fäden nach Valencia, Madrid, Barcelona und 
Cartagena weiſen. Bis jetzt find über 200 Perfonen 
verhaftet worden, die als Mittelsmänner in verſchiede⸗ 
nen Miniſterien, in politiſchen Organiſationen und in zahl⸗ 
reichen Milizabteilungen zum Teil bedeutende Poſten be: 
kleideten. In maßgebenden bolſchewiſtiſchen Kreiſen rechnet 
man für die nächſte Zeit mit Aufſtandsbewegungen. 


„Caballero ſoll Negrins Nachfolger werden 


Aus Valencia meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur, daß die politiſche Lage in den letzten Stunden 
eine bedeutende Verſchlechterung erfahren hat. Eine poli⸗ 
tiſche Kriſe hält man für unvermeidlich. Um die neue Lage 
zu begreifen, muß berückſichtigt werden, daß in den Regie⸗ 
rungskreiſen Rot⸗Balencias der Mißerfolg des roten Mi⸗ 
niſterpräſidenten Negrin in Genf und die Ausbootung aus 
dem Völkerbundrat der Tätigkeit der radikalen Propaganda 
zugeſchrieben werden, die im Ausland von Largo Ca⸗ 
ballero gelegentlich ſeiner Pariſer Reiſe, wohin er ſich 
zur Sitzung der ſozialiſtiſchen Internationalen begeben 
hatte, getrieben wurde. Einige der Roten Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Blätter hatten in dieſer Frage ſogar halboffizielle 
Notizen veröffentlicht, die eine gewaltige Gegenaktion der 
radikalen Gruppierungen auslöſten. Nach weiteren Mel⸗ 
dungen kam es in den letzten Tagen in den Straßen von 
Valencia zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen anarchiſti⸗ 
ſchen Gruppen und Militär⸗Abteilungen. 

Infolge dieſer Vorkommniſſe dürfte die Regierung des 
Profeſſors Negrin zurücktreten. Das neue Kabinett ſoll 
wieder Largo Caballero bilden. In dieſer neuen 
Regierung, in der alle radikalen 8 vertreten ſein 
ſollen, würde General Miafa den Kriegsminiſter In⸗ 
dalecto Prieto erſetzen. 5 


Hunger⸗Revolten in Bareelona. 


Das Pariſer „Journal“ berichtet, daß vom 12. bis 
18, September in Barcelona ernfte Hunger⸗Revolten aus⸗ 
gebrochen ſeien, die nur mit Mühe von den Polizeibehörden 
erſtickt werden konnten. Im Zuſammenhang damit ſollen 
etwa 1000 Perſonen verhaftet worden ſein. Er⸗ 
gänzend meldet Radio Eſpana, daß bei den Hunger⸗Revolten 
in Barcelona, die ſich am vergangenen Dienstag wieder⸗ 
holten, ganze Frauengruppen in den Straßen mit dem Ruf 
demonſtriert haben ſollen: „Brot und Gerechtigkeitl. 
Die Menge fiel dann über die Läden her, die geplündert 
wurden. Auch aus anderen Ortſchaften, die ſich noch in der 
Hand der Roten befinden, werden ähnliche Revolten gemel⸗ 
det, wobei man mit den Rufen „Brot und Freiheit!“ die 
Aufhebung der Moskauer Tyrannei forderte. Das Partei⸗ 
Lokal der Kommuniſten in Nulles, unweit von Caſtellon, 
wurde mit Steinen beworfen. 


Frankreichs Konſul in Malaga interniert. 


Im Zuſammenhang mit der Verhaftung des national⸗ 
ſpaniſchen Grenz⸗Kommandanten Troncoſo, die nach dem 
Handſtreich auf das rot⸗ſpaniſche U-Boot „C. 2“ erfolgte, 
iſt der Franzöſiſche Konſul in Malaga von den dortigen 
nationalſpaniſchen Behörden interniert worden. Seit Mitt⸗ 
woch iſt die nationalſpaniſche Grenze für alle Franzo⸗ 
fen geſchloſſen. Troncoſo, der nur auf die franzöſiſche 
Zuſicherung hin, unbehelligt wieder die Grenze überſchreiten 
zu können, auf franzöſiſchen Boden gekommen war, hat ge⸗ 
gen ſeine Verhaftung Proteſt eingelegt und verlangt, daß 
er ſo ſchnell wie möglich nach Breſt transportiert werde, 
um dort verhört zu werden. Er habe eine Erklärung ab⸗ 
zugeben. Die Perſönlichkeit Troncofos, der inzwiſchen nach 
Breit übergeführt worden iſt, wird im übrigen immer ge⸗ 
heimnisvoller. Jetzt erklären einige Blätter, daß ſich hinter 
dem Namen Troncofo ein hoher ſpaniſcher Offi⸗ 
zier verberge. 


General Miller bleibt verſchwunden. 
Skoblins Frau in Paris verhaftet. 


Nach den letzten Feſtſtellungen in der ſenſationellen 
Pariſer Entführungsaffäre wird es jetzt immer 1 


ſowjetruſſiſchen Frachtdampfer 
Frankreich verſchleppt woren it. Es ſcheint ſich 2 zn 
beſtätigen, daß „General“ Skoblin, der bei der Entführung 
des Generals von Miller eine noch unaufgeklärte Rolle ge⸗ 
ſpielt hat, wirklich zu dem Zweck geflüchtet iſt, um ſich 
weiteren Erhebungen über ſeine Perſon und ſeine Herkunft 
zu entziehen. Die Fran Skoblin, die bekaunte Sängerin 
Plewitzkaja, die ebenfalls ſpurlos verſchwunden war, wurde 
von Polizeibeamten auf der Straße feſtgenommen und zur 
Polizeidirektion gebracht. Ihre Vernehmung iſt ſofort auf⸗ 
genommen worden. 


Angeblich hat ſie die letzte Nacht in der Wohnung einer 
Freundin verbracht. Zur Zeit beſchäftigt ſich die Polizei mit der 
Überſetzung der in der Wohnung und im Bureau des Generals 
von Miller aufgefundenen Papiere. Inzwiſchen haben ſich 
die Verdachtsmomente gegen den „General“ Skoblin 
weſentlich verdichtet. Von Skoblin wird jetzt bekannt, daß 
er innerhalb der zariſtiſchen Armee nur den Rang eines 
Unteroffiziers bekleidet hat. In den Wirren der Inter⸗ 
ventionskriege, in denen beſtändig Freiwilligenregimenter 
neu gebildet und aufgelöſt wurden, will er angeblich von dem 
inzwiſchen verſtorbenen Generaliſſimus Wrangel das 
Kommando eines Regiments und ſpäter Generalsrang er⸗ 
halten haben. In Frankreich iſt er, angeblich aus Bulgarien 
kommend, erſt im Jahre 1927 aufgetaucht. 


Verdachtsmomente vor 1 Jahren. 


Es wird in weißruſſiſchen Kreiſen jetzt daran erinnert, 
daß ein Oberſt Fedoſenko gegen Skoblin vor 10 Jah⸗ 
ren ſchon den Vorwurf erhoben hat, daß er ein Agent 
der Sowjetregierung ſei und die Entführung des 
Generals Kutjepow ins Werk geſetzt habe. Er berief 
ſich hierbei auf die Kenntniſſe, die er aus dem Geheimdienſt 
der Sowjetunion habe. In einem Ehrenverfahren, das 
unter dem Vorſitz des Generals Erdelli ſtattfand, wurden 
dieſe Vorwürfe als unbewieſen und unglaubwürdig be⸗ 
trachtet 

Angeſichts der Vorgänge der letzten Tage gewinnt die 
Darſtellung des Oberſt Fedoſenko natürlich ein weſentlich 
anderes Geſicht. In den Kreiſen der alten Gallipoli⸗ 
Kämpfer iſt man inzwiſchen weitgehend davon überzeugt, 
daß Skoblin tatſächlich ein Agent und Spitzel der Sowjet⸗ 
regierung geweſen iſt, der Miller ebenſo wie Kutiepow unter 
falſchen Vorſpiegelungen in einen Hinterhalt gelockt und 
dann im Zuſtande der Betäubung oder der Feſſelung 
auf einen Dampfer geſchleppt hat, um fie nach Sowjet⸗ 
rußland auszuliefern. Allerdings iſt die Frage noch offen, 
wie er ſich in die Kreiſe der nationalen Offiziersverbände 
Eingang verſchaffen konnte. 


Die Entführung war nichts Geheimnisvolles. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Gonier Warſzawſki“ teilt 
ſeinem Blatt überaus intereſſante Außerungen mit, die ein 
einflußreiches Mitglied der rufſiſchen Emi- 
gration ihm gegenüber über die Entführung des Generals 
Miller und das geheimnisvolle Verſchwinden Skoblins 
ccc deſſen Tran getan hat. 8 


En RT N ET TE EEE NE RE EEE EEE EEE q ⏑ Te‘ 
Scharfe nationalſpaniſche Erklärung. 


Zu dem Zwiſchenfall im Hafen von Breſt wird dem 
DNB Vertreter in San Sebaſtian von amtlicher national⸗ 
ſpaniſcher Stelle erklärt, daß die Behauptungen der fran⸗ 
zöſiſchen Linkspreſſe, die an dem Vorfall Beteiligten ſeien 
mit den Urhebern der Bombenanſchläge in 
Paris identiſch, Unterſtellungen ſind, die auf das 
entſchiedenſte zurückgewieſen werden. Die Grenzkomman⸗ 
dantur von Jrun und ihr Chef Troncoſo hätten ſtets 
das größte Vertrauen des Generals Franco gehabt und 
Frankreich oder den Franzoſen gegenüber nur ſtets freund⸗ 
liche Gefühle und Entgegenkommen gezeigt, was am beſten 
dadurch zum Ausdruck komme, daß täglich zahlreiche Fran⸗ 
zoſen nach Nationalſpanien ein⸗ und ausreiſten. Wenn der 
Zwiſchenfall von Breſt in der franzöſiſchen Preſſe ſo ſenſa⸗ 
tionell aufgemacht werde, fo ſeien dabei politiſch⸗tendenzibſe 
Gründe maßgebend. Die Verhaftung des nationa⸗ 
len Grenzchefs innerhalb der Bannmeile und ohne 
vorherige Benachrichtigung, verſtoße gegen alle in⸗ 
ternationalen Gepflogenheiten. Es läge nicht 
im entfernteſten ein Angriff gegen Frankreich vor, da das 
U-Boot „C. 2“ ſpaniſches Eigentum ſei und mit Einwilli⸗ 
gung der Beſatzung fahren könne, wohin es wolle. Die 
Auseinanderſetzungen hätten ſich ausſchließlich auf ſpa⸗ 
niſchem Boden abgeſpielt, und von einem Verbrechen 
könne höchſtens auf der Gegenſeite geſprochen werden, da 
der bei dem Zwiſchenfall ums Leben Gekommene ein af 
nalſpanier ſei und die Nationalen von ihrer Schußwaffe 
keinen Gebrauch gemacht hätten. 


Dreierbeſprechung über Spanien vorgeſchlagen. 


Der engliſche und der franzöſiſche Geſchäftsträger in 
Rom haben am Freitag nachmittag einen gemeinſamen 
Schritt bei der Italieniſchen Regierung unternommen. Die 
Vertreter der Regierungen Englands und Frankreichs 
haben erklärt, daß die Beſprechungen, die zwiſchen dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Delbos und dem italieni⸗ 
ſchen Vertreter Bova⸗Scoppa ſtattgefunden haben, in 
London und in Paris mit Genugtuung aufgenommen wor⸗ 
den ſeien. Die Engliſche Regierung, die über alle Einzel⸗ 
heiten dieſer Unterredung unterrichtet worden ſei, ſei be⸗ 
reit, an einer Dreierbeſprechung teilzunehmen. Dieſe ſoll 
auf diplomatiſchem Wege ſtattfinden und zum Gegenſtand 
ſämtliche im Zuſammenhang mit den Ereigniſſen in Spa⸗ 
nien ſtehenden Fragen haben, die bereits Gegenſtand der 
Vorbeſprechungen in Genf waren. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Siebenbürgen. 


Bei Ciucea in Siebenbürgen ereignete ſich ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück. Ein ſtart beſetzter Perſonenzug und ein 
Frachtzug ſtießen mit voller Wucht zuſammen. Aus den 
Trümmern wurden bisher 10 Tote und 22 Verletzte gebor⸗ 
gen. Der Zuſtand von 12 Verletzten iſt hoffnungslos. Die 
Zahl der Opfer dürfte aber noch größer ſein. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen erfolgte das Unglück, weil der Per⸗ 
* von der Station Ciucea zu früh abgelaſſen wor⸗ 

en war. 


„Für uns“ — ſagte der Rufe — „itellt die Entführung 
des Generals Miller nichts Geheimnisvolles dar. General 
Miller ſpielte in den Kreiſen der ruſſiſchen Emigration eine 


große Rolle und nahm außerdem lebhaften Anteil an der 


Organiſation autibolſchewiſtiſcher Aktionen. In ſeinen 
Händen liefen die Fäden aller Organiſationen zuſammen, die 
auf dem Gebiet unſeres unglücklichen Vaterlandes wirken, 
die Macht der Sowjets untergraben und die Befreiung Ruß⸗ 
lauds vorbereiten. Aus dieſem Grunde war General Miller, 
ein en von ungewöhnlicher Energie, der über mächtige 
Beziehungen in allen Hauptſtädten der Welt verfügte, 

den Machthabern von Moskau ein Dorn im Auge. 
Schon mehrmals wurden Attentate gegen ihn verübt, die 
jedoch mißlangen. Vor einem Jahre gab ein unbekannter 
Täter Schüſſe gegen General Miller ab und wiederholt 
wurde im Eſſen, das dem General gereicht wurde, Gift ge⸗ 
funden. Das jetzige Verſchwinden des Generals iſt ohne 
Zweifel das Werk der GPU-Agenten, welche aus Moskau 
diesbezügliche entſchiedene Befehle erhalten haben mußten.“ 

Über die Rolle en äußerte ſich der Ruſſe 
wie folgt: 

„Laut der von zahlreichen Kreiſen der Emigration 
geteilten Anſicht mußten Skoblin und feine Frau den GPL: 
Agenten bei der Fortſchaffung des Generals Miller be⸗ 
hilflich geweſen ſein. Es iſt unbekannt, ob hier das ruſſiſche 
Geld oder perſönlicher Haß den Anſporn gab. Skoblin 
intrigierte nämlich beſtändig gegen General Miller, deſſen 
Platz er einnehmen wollte. Höchſtwahrſcheinlich haben die 
GPU-Agenten die Plewitzkaja, eine gewiſſenloſe Perſon, 
beſtochen, und dieſe vermochte ihren Mann zum Verrat zu 
bewegen. 

„Skoblin hat ohne Zweifel die Begegnung mit den an⸗ 
geblichen dentſchen Offizieren, welche in Wirklichkeit GPL: 
Agenten waren, inſzeniert. 

Einen Beweis dafür, daß General Miller Bangnis vor 
dieſer Begegnung empfand, iſt der von ihm zurückgelaſſene 
Brief, in welchem Skoblin als Vermittler zwiſchen ihm und 
den angeblichen deutſchen Offizieren bezeichnet wird. Der 
zurückgelaſſene Brief beweiſt, daß Miller einen Hinterhalt 
befürchtete. 

Den mutmaßlichen 

Verlauf der Verſchleppung 

ſtellt ſich der Ruſſe wie folgt vor: „Wahrſcheinlich iſt Ge⸗ 
neral Miller zur feſtgeſetzten Zeit mit Skoblin zuſammen⸗ 
getroffen und mit ihm zuſammen in ein Auto geſtiegen. 
Hier haben die GPu⸗Agenten den General Miller über⸗ 
wältigt und ihn nach Le Havre entführt. Die Entführung 
ging genau in derſelben Weiſe von ſtatten, wie die ſeiner⸗ 
zeitige Entführung des Generals Kutjepow. Unzweifelhaft 
wurde General Miller nach Le Havre gebracht und befindet 
ſich jetzt auf einem Sowjietſchiff, das unter⸗ 
wegs nach Rußland iſt.“ 


Nacht zum Donnerstag verſchwunden iſt, 
ruſſiſche Gewährsmann des polniſchen Korreſpondenten: 
„Der Verräter hat wahrſcheinlich nicht vermutet, daß 
ſein Name ans Licht kommen wird; er hat nicht vermutet, 
daß General Miller einen Brief zurüdgelaſſen hatte. Durch 
die Nachricht von ſeiner Entlarvung überraſcht, beſchloß er, 
zu verſchwinden; vielleicht hat er bereits die 
Grenzen Frankreichs überſchritten.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


K. L. 1896. 1. Da die Erbauseinanderf nach dem Tode 
der erſten Frau unter Kontrolle des sin 1 N er⸗ 
folgt iſt, muß angenommen werden, daß alle geſetzlichen For⸗ 
malitäten und ſachlichen Beſtin mungen erfüllt worden find, u. z. 
auch bezüglich der Regelung des Anerbes. Nach dem preußiſchen 
Anerbenrecht, das ja auch hier gültig iſt, ſteht zwar unter den 
Kindern der ältefte Sohn als Anerbenanwärter an erſter Stelle, 
der Eigentümer des Anerbengutes kann aber unter ſeinen Kindern 
auch einen anderen als Anerben beſtimmen. Ob das in Ihrem 
Falle geſchehen iſt, wiſſen wir natürlich nicht. Wenn der Vater kein 
Teſtament hinterlaſſen hat, dann ſind ſeine Kinder aus erſter Ehe 
gleichberechtigte 9 ſeines Nachlaſſes mit den Geſchwiſtern 
aus zweiter Ehe und als ſolche ſind ſie berechtigt au verlangen, 
daß der Nachlaß ſachgemäß verwaltet 91 Sie konnen auch bei 
erde entſprechende Anträge ſtellen. 2. Wenn die Kirchengemeinde 
ſeit 5 ya yeah Beſitzerin des Grundſtücks iſt, 
dann hat ſie es, ſelbſt wenn ſie den legalen Erwerb desſelben nicht 
mehr nachweiſen Fr durch Erſitzen rechtlich erworben. Sollte die 
Kirchengemeinde aus Gründen, die uns eg find, den 
Prozeß verlieren, was wir aber für unmwahrf ch halten, dann 
müßte ſie allerdings für die — der — 1 — Ent⸗ 
ſchädigung zahlen. Aber wir halten dieſen Ausgang für ſehr 
unwaßrſchetn lich. 8. Wir halten den Standpunkt des Gerichts, das 
in den bezeichneten Fällen den Antrag auf Genehmigung des 
Grunderwerbs durch den Wojewoden fordert, für richtig. Das 
Gericht konnte die Auflaſſung * eintragen, bevor es nicht die 
Zuſtimmung der Kreiskommiſſion in Händen hatte. Nachdem aber 
die Ausführungs-Derordntung des Innenminiſters zu der Novelle 
des Geſetzes über die Grenzen des 
iſt für die Genehmigun alen der Auflaſſung in der Grenzzone ei 
2 die Kreiskommiſ fondern der Wofewode zuſtändi 

Die Miete in der Men bedarf nicht der Sen n 
5 * wer im Grenzſtreifen wohnen will, bedarf dazu der Ge⸗ 
nehmigung der Kreisbehörde. 5. 
ſtandhaltung der vermieteten Wohnung verantwortlich und wenn 
Sie die Wohnung mit der Lichtanlage gemietet haben, auch für 
die Inſtandhaltung dieſer. Wenn die . nicht funktioniert, 
ſo müſſen Sie dies dem Wirt mitteilen und ihm zur Wieder⸗ 
3 eine angemeſſene Friſt eee Tut er das in der 

m ebenen Zeit nicht, ſo können Sie es ſelbſt veranlaſſen und 
ie Koſten von der Miete abziehen. Kleinere Reparaturen in 

> Wohnung muß der Mieter auf eigene Koſten vornehmen laſſen. 
Die ganze Frage iſt in dem Geſetz der Schuldverhältniſſe (Kodeks 
subomiasan) ar 

Kowalewo 38. Wenn der Schuldner, was wahrſcheinlich iſt, 
das Cutiänfdungägeieg in Anſpruch nimmt, kann das Schiedsamt 
die Nüdaahlung ber © chuld und die rückſtändigen Zinſen bis zum 
1. November 1 auf rc zerlegen und die Zinſen von da ab 
auf 4% oder ſogar auf 8 Prozent herabſetzen. Die rückſtändigen 
Zinſen können Sie 0 10 Prozent nur berechnen bis zum 1. April 
1988, von da ab nur 6 Prozent und vom Inkrafttreten des Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetzes noch weniger. Zur Zeit können Sie weder das 
Kapital noch die Zinſen bis 1. November 1934 zurückverlangen, 
denn dafür beſteht ein Moratorium bis 1. Oktober 1938. Die Zinſen 
vom 1. November 1934 ſetzt das Schiedsamt feſt. Das Kapital 
bleibt . 
Gruppe A; ei n folder Schuldner kann vorzeitig die ganze Schuld 
tilgen, wenn jr die Hälfte derſelben bar bezahlt. 

N. NR. Cie brauchen zum Verkauf keine Genehmigung, wohl 
aber die Käuferin; ob dieſe die Genehmigung zum Erwerb des 
nr in der Grenzzone erhält, kann Teider niemand v0” 
ausſagen 


. 
Waſſerſtandsnachrichten. 


we der Weichſel vom 25. September 1937. 


Krakau — 2,53 (— 2.59, ere fog +1,40 (+1,45), gd ! 

+ 1,05 an Plock + 0 96 (+ 0,71). Thorn + 0,64 ( +0 

*ordon + 0,74 (+ 0,86). un + 0,63 (+ 0,74), Graudenz + 0,8 a 

(+ 0,98), Kurzebrat + 0,98 (+ 1,09  Biedel + 0,97 (+ 0,47), ; 

5 +0,35 (+ 0,44, Einlage 42,36 + 2,38), Schtewenborl 
+ 2,58 (+ 2,69). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


er Vermieter iſt für die In⸗ 


taates Rechtskraft erlangt hat, 


es ſei denn, der Schuldner iſt Landwirt der 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzez/ Bromberg, 25. September. 
Stärker bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder ſtärkere Bewölkung und vereinzelt etwas 
Regen an. 


Verdunklungsübung oder nicht? 


Das Wort vom totalen Kriege, den uns die Zukunft 
nach Möglichkeit nicht beſcheren möge, hat es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß die Bevölkerung für die Abwehrmaßnahmen 
natürlich ein großes Intereſſe hegt. Wir wiſſen, daß der 
Krieg der Zukunft ſich nicht nur an den Fronten abſpielen 
wird. Die Berichte von den Kämpfen in China mit dem 
Bombardement der Städte im Innern des Landes, die Zeit 
der Herbſtmanöver mit den verſchiedenen intereſſanten 
Meldungen über den Verlauf derſelben, die Begeiſterung 
der Maſſen, nicht zuletzt angefacht durch die große Truppen⸗ 
ſchau in Bromberg und ſchließlich die Meldungen über den 
ausgezeichneten Verlauf der Verdunklungsübungen in 
Berlin — das alles war dazu angetan, um der diesjährigen 
Luftſchutzwoche auch hier in Polen eine beſondere 
Aufmerkſamkeit entgegenzubringen. Auf dem Platz, auf 
dem vor zehn Tagen die großen Tribünen in Bromberg 
ſtanden, ſind heute gelb⸗weiße Fahnen errichtet und auf 
jeder dieſer Fahnen befindet ſich ein Buchſtabe. Wenn man 
dieſe Buchſtaben zuſammenſetzt, dann lieſt man ſchwarz auf 
gelb und weiß in polniſcher Sprache „Lernt fliegen“. 

Furchtbar gern! Nur wie, wann und wo. Da es 
den meiſten ſelbſt zu einem Fahrrad, den noch wenigeren 
zu einem Auto geſchweige denn zu einem Flugzeug reicht, 
bliebe nichts anderes übrig, als Reiſender zu werden, um 
der oben zitierten Aufforderung nachzukommen. Die 
3 1 Reiſenden fliegen meiſtens, ohne daß ſie es gelernt 
haben. 

Für geſtern abend war nun ein Fliegeralarm 
angekündigt. Es war ein lauer Spätſommer⸗ oder Früh⸗ 
herbſtabend, der Mond hatte auch ſchon zur Hälfte abge⸗ 
dunkelt und jung und alt (beſonders aber jung) harrte mit 
gewiſſen freudigen Erwartungen der Dinge, die da kommen 
ſollten. Punkt 7 Uhr ertönte ein Sirenenſignal. Und nun 
wartete man. Man wartete noch ein Weilchen. Aber es 
wurde nichts. Es wurde vor allen Dingen nicht dunkel. 
Wer in der Nähe ſeiner Behauſung war, eilte dieſer zu, 
brachte ſich in Sicherheit, ganz beſonders Vorſichtige ſteckten 
ein Talglicht an. Und als um 7,30 Uhr zum zweiten Mal 


die Sirene ertönte, löſchten ſie das Talglicht wieder aus, 


da ihnen unterdeſſen ein anderes aufgegangen war: Es 
gab diesmal nur Fliegeralarm ohne Verdunklung. 

Weshalb, iſt uns nicht recht verſtändlich. Wir haben ja 
ſchon früher derartige Übungen erlebt, die viel wirkungs⸗ 
voller durchgeführt wurden. Diesmal aber handelte es ſich 
wohl nur um eine propagandiſtiſche Unterſtützung der Luft⸗ 
ſchutzwoche. Die Wirkung dürfte allerdings nicht ſehr über⸗ 
zeugend geweſen ſein. 


Wir empfehlen unſere neue Sondermiſchung, das Pfund 
100 Zloty, täglich friſch geröſtet, vorzüglich im Geſchmack. 
C. Behrend & Co., Kaffeegroßröſterei, ul. Gdanſka 23. 5651 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
27. d. M. früh Bären⸗Apotheke, Niedzwiedzia (Bärenſtraße) 
Nr. 11, und Kronen-Apotheke, Bahnhofſtraße 48; vom 27. 
September bis 4. Oktober früh Zentral⸗Apotheke, Danziger⸗ 
ſtraße 27, und Löwen-Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſee⸗ 
ſtraße) 37. 

§ Verband deutſcher Katholiken. Anfang dieſes Monats 
unternahm die hieſige Ortsgruppe des V. d. K. einen wohl⸗ 
gelungenen Ausflug nach Crone. Begünſtigt von herr⸗ 
lichſtem Herbſtwetter machte ſich eine Gruppe von Rad⸗ 
fahrern auf, um durch den Wald dem ſchönen Braheſtädt⸗ 
chen zuzuſtreben, während gegen hundert Mitglieder und 
Gäſte es vorzogen, mit der Kleinbahn das gemeinſame Ziel 
zu erreichen. Kurz nach der Ankunft erfolgte die Beſichti⸗ 
gung der alten, ehrwürdigen Kloſterkirche unter liebens⸗ 
würdiger Führung des dortigen Ortspfarrers. Hierauf 
begaben ſich alle Teilnehmer nach dem idylliſch gelegenen 
Grabina⸗Wäldchen, um dort für einige Stunden ſich an der 
Naturſchönheit jenes herrlichen Fleckchens Erde zu er⸗ 
freuen und den Alltag wenigſtens für kurze Zeit von ſich 
abzuſchütteln. Einen würdevollen Abſchluß erhielt dieſer 
ſchöne Tag durch eine erhebende Abendandacht in der 
Kloſterkirche, gehalten von Hw. Herrn Präbendar Kaluſchke. 
Eine feierliche Stimmung kam über alle bei dem Gedanken, 
700 Jahre mit ihrem Kommen und Gehen ſchauen auf dich 
herab. Ein Ausflug war es, jedoch, er wurde zum Erleb⸗ 
nis, für das alle Teilnehmer dem Vorſtand der hieſigen 
Ortsgruppe herzlichen Dank wiſſen. — In dieſen Tagen 
leitet die verdienſtvolle Führerin der Jugendbewegung 
innerhalb des Verbandes, Frl. Riedel aus Kattowitz, 
einen Kurſus für unſere jungen Mädchen, der am Sonntag 
durch eine öffentliche große Veranſtaltung gekrönt werden 
ſoll, an der die Mädchen vor jung und alt ihr Können 
unter Beweis ſtellen wollen. 5 

$ Kontrolle der Patente auf dem Wochenmarkt. Große 
Aufregung rief auf dem heutigen Wochenmarkt das Er⸗ 
ſcheinen eines ganzen Stabes von Finanzbeamten hervor, 
die mit Unterſtützung der Polizei eine Kontrolle der Patente 
durchführten. Es handelte ſich um die Feſtſtellung, ob die 
Händler (nicht die Selbſterzeuger) über die vorſchriftsmäßigen 
Patente verfügten. Wenn dies nicht der Fall war, mußten ſie 
das entſprechende Patent ſofort bezahlen, andererſeits die 
von ihnen zum Kauf angebotene Ware beſchlagnahmt und auf 
bereitgehaltenen Wagen fortgeſchafft wurde. 


25 Groschen 


Sämtliche 3912 


Malerarbeiten 
Auch gene — Toruns 
prdrt erſtklaſſig und 
rompt aus Malermſtr. 


Feng Schiller, 
Wielkie — 12. 


§ Der Ballon „Pomorze“, der am 18. d. M. in Biskupin 
aufgeſtiegen iſt und durch Abwurf von Flugblättern für den 
Beſuch der Moorſiedlung warb, iſt auch über Bromberg ge⸗ 
flogen. Bekanntlich hat der Ballon einen Gutſchein abge⸗ 
worfen, der dem Finder ein Album mit Aufnahmen von 
Biskupin als Geſchenk zuſprach. Der hieſige Einwohner 
Staniſtaw Wierzchucki, 2Zwirowa, hat dieſen Gutſchein 
gefunden. 

Ss Im Kino „Kriſtall“ läuft ſeit geſtern der große 
deutſche preisgekrönte Ufa⸗Film „Verräter“. Wir haben 
den Inhalt des Werkes bereits in unſerer geſtrigen Aus⸗ 
gabe gewürdigt und können heute nur verzeichnen, daß auch 
das hieſige Publikum von der geſchickt aufgebauten Hand⸗ 
lung und dem ausgezeichneten Spiel erfaßt wurde. Die 
Spannung übertrug ſich auf die das Lichtſpieltheater bis auf 
den letzten Platz füllende Zuſchauermenge. Die wunder⸗ 
baren Aufnahmen von den modernen Kriegswaffen und 
Flugplätzen hinterließen einen überwältigenden Eindruck. 
— In der Wochenſchau ſah man Ausſchnitte von den 
Manövern der polniſchen Armee und der großen Truppen⸗ 
ſchau in Bromberg. 

§ Kraftlos erklärter Erbſchein. Das Danziger Amts⸗ 
gericht macht bekannt, daß der von ihm am 24. Februar 1937 
erteilte Erbſchein nach dem im September 1936 in Brom⸗ 
berg verſtorbenen Schiffer Anton Stephan 
Jablonſki für kraftlos erklärt wird. 

§ Ein Fahrrad entwendet hatte der 28jährige Arbeiter 
Marian Walkowiak, hier wohnhaft, dem Arbeiter 
Martin Weiß, der es ohne Aufſicht vor dem Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt ſtehen gelaſſen hatte. W., der ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten hatte, wurde zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 

$ Bei der Arbeit verunglückt iſt der Schloſſer Bern⸗ 
hard Kroc z, Ugory (Weidenſtraße) 33. Als in der Werk⸗ 
ſtatt, in der er beſchäftigt iſt, Eiſenſtücke mit Hilfe eines 
Krans hochgezogen wurden, glitt er aus und ſchlug gegen 
den Kran, wobei er ſich ſchwere Verletzungen zuzog. 

§ Armer Straßenmuſikant überfallen und beraubt. Als 
der Straßenmuſikant Joſef Jbaranowſki auf der Kuja⸗ 
wierſtraße ſpielte, machte er die Bekanntſchaft zweier 
Männer, denen er ſein Leid klagte, daß er kein Obdach habe. 
Die Fremden erklärten ihm, daß er bei ihnen wohnen 


könne. Am Abend holten fie den Muſikanten ab und gingen 


die Glinkerſtraße entlang. Plötzlich fielen ſie über ihn her, 
beraubten ihn feiner Barſchaft in Höhe von 1,50 Zloty und 
ſeiner Geige und flüchteten dann. Auf Grund der genauen 
Beſchreibung, die der Überfallene von den Tätern geben 
konnte, iſt die Polizei den Banditen bereits auf der Spur. 

§ Ein Fahrradmarder hatte dem Biedaſzkowo (Müllers⸗ 
hof) 5 wohnhaften Edmund Kraſinſki ein Fahrrad ent⸗ 
wendet, das dieſer vor dem Güterbahnhof unbeaufſichtigt 
ſtehengelaſſen hatte. — Aus einer verſchloſſenen Kammer des 
Hauſes Przemyſka (Abbau) 5 wohnhaften Emilie Dorfert 
wurde ein Fahrrad im Werte von 120 Zloty von Einbrechern 
geſtohlen. 


Kartoffelernte. 
Von Fritz Kudnig. 
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Schon ſchweben ſtill Altweiberſommerſchleier 
wie weiße Träume in der blauen Luft. * 
Und ringsum brennen die Kartoffelfeuer. — 
Von allen Feldern weht ihr herber Duft. f 


In dunklen Furchen knien ſtumme Frauen, 
Von deren Rand der Acker tief zerwühlt. 
Die Erde aber liegt wie voll Vertrauen, * 
weil fie. den Erntedank der Rände fühlt... 4 


EFT a a ae a 


Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Maris. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte ſehr regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage waren recht ſtark und hielten ein⸗ 
ander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für 
Molkereibutter % Kg. 1,50—1,60, Landbutter 1,401.50, 
Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier Mdl. 
1301,85, Weißkohl 4 Kg. 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 
0,10, Blumenkohl 0,20—0,50, Tomaten 0,10, Zwiebeln 0,10, 
Kohlrabi Bund 0,10—0,15, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 
0,05, Radieschen 0,10, Gurken % Kg. 0,15, Salat 2 Köpfe 
0,15, rote Rüben ½ Kg. 0,10, Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,30 
bis 0,40, Pflaumen 0,35—0,40, Bohnen 0,30, Preißelbeeren 
Liter 0,60, Steinpilze 1,20, Butterpilze 0,20, Rehfüßchen 0,25, 
Gänſe Stück 4,00 —5,00, Enten 2,50—4,00, Hühner 2,00—3,00, 
Hühnchen 1,00—1,50, Tauben Paar 0,80 —1,00, Speck ½ Kg. 
0,95, Schweinefleiſch 0,40—0,95, Kalbfleiſch 0,60 —0,80, Ham⸗ 
melfleiſch 0/60 —0,80, Aale 1,00—1,30, Hechte 0,80—1,00, 
Schleie 0,90—1,00, Karauſchen 1,20, Plötze 3 Pfund 1,00, 
Breſſen 0,80, Krebſe Moͤl. 1,50 —2,50, Karpfen 1,10, Dorſche 
3 Pfund 1,00. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


3a unvorhergeſehener Verminderung der Zahl der an der 
othilfefeierſtunde beteiligten Sänger, muß die Übungsſtunde 
auf Di .ıstag, den 28. September, bei Kleinert, abends 8 Uhr, 
verlegt werden. Für die Sänger de. MG „Germania“, 
„Gutenberg“ und „Kornblume“ iſt vollzähliges (rſcheinen eine 
Ehrenpflicht. 6451 
Morgen, Sonntag, den 26. 9., abends ½8 Uhr, findet im 1 
kaſino eine Verfſammlung der hieſigen Ortsgruppe des V. d. K. 
ſtatt, geplant als Jugendveranſtaltung. Ein reichhaltiges Pro⸗ 
gramm bildet Gewähr für frohes Erleben. 6458 


Bromberger Bachverein. Freitag, den 1. Oktober, 21 Uhr, 1 


die diesjährige Jahres⸗Hauptverſammlung ſtatt. 


V Argenau (Gniewkowo), 24. September. Auf dem Gut 
Buczkowo bei Argenau wurden von unbekannten Dieben 
nicht weniger als von 5 Morgen Kartoffeln ausgemacht, 
außerdem wurden Mohrrüben, Weißkohl und Bohnen ge⸗ 
ſtohlen. Der Schaden ſoll mehr als 1000 Zloty betragen. — 
In der Nacht zum Mittwoch konnten von der hieſigen Polizei 
ſechs Mann mit Fahrrädern auf der Straße Lipie—Argenau 
geſtellt werden, von denen jeder ca. 4 Zentner Kartoffeln, 
welche vom Gut Wierzbilgezany geſtohlen waren, mit ſich 
führte. Die Diebe mußte die O ute auf dem Gut Lipie ab⸗ 
laden und wurden zur Anzeige gebracht. — Zu einer Kata⸗ 
ſtrophe kam es am Donnerstag, vormittags 10 Uhr, in der 
ul. Sobieſkiego vor dem Hauſe des Fleiſchermeiſters Schulz. 
Der Beſitzer Wladyſtaw Mierzyniak aus Lipionke fuhr mit 
ſeinem Wagen vom Wochenmarkt nach Hauſe. Als ihm hier 
ein Laſtwagen begegnete, ſprang das Pferd in dieſes hinein. 
Nur durch die Geiſtesgegenwart des Autolenkers konnte 
größeres Unheil verhütet werden. Das Pferd wurde ſchwer 
verletzt. 


2 Gneſen (Gniezno), 24. September. Dem Landwirtsſohn 
Fritz Hökt aus Recz wurde in Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗ 
Smykowo ein Fahrrad geſtohlen. 


Infolge von Unvorſichtigkeit geriet der Leiterwagen des 
Beſitzers Priebe aus Lulkowo, auf dem ſich Möbel befanden, 
in Brand. Die Möbel konnten nur mit Hilfe Herzueilender 
gerettet werden. — Ein großes Schadenfeuer entſtand 
auf dem Gehöft des Beſitzers Lück aus Wegierki. Ein Raub 
der Flammen wurden Ställe und die noch mit Getreide ge⸗ 
füllte Scheune und Maſchinen. Der Schaden iſt bedeutend. 


2 Juowroclaw, 24. September. In Oſiek erlitt die Wald⸗ 
arbeiter⸗Familie Martin Nalee eine Pilavergiftung. 
Mann, Frau und zwei Kinder wurden in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert, wo ihnen der Magen ausgepumpt wurde. 


In den Zuckerfabriken Matwy und Janikowo werden 
während der diesjährigen Kampagne etwa 1200 Arbeiter für 
vorausſichtlich acht Wochen Beſchäftigung finden. 


In dieſen Tagen gelang es durch die Aufmerkſamkeit der 
Polizei, eine Betrügerin feſtzunehmen. Dieſe ſchickte ein 
kleines Mädchen mit zwei gefälſchten Schreiben zu einem 
Kaufmann, laut welchen ſie Ware abholen ſollte. Sofort an⸗ 
geſtellte Nachforſchungen ergaben dann auch, daß es ſich um 
einen Betrug handelte. 


Das Geſpann des Beſitzers Kazimierz Tokarſkt aus 
Jakſice kippte infolge Scheuwerdens der Pferde an der Ccke 
Rynek und ul. Sw. Ducha, jo daß die beiden Inſaſſen. Mann 
und Frau, auf das Straßenpflaſter aufſchlugen. Der Mann 
kam mit leichten Verletzungen davon, während die Frau 
bewußtlos ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 


n Labiſchin, 24. September. Ein frecher Einbruchs ⸗ 
diebſtahl wurde in einer der letzten Nächte bei dem 
Oberförſter Bieſiedin in Luboſtron verübt. Die Diebe haben 
ein Zimmer zum Teil ausgeräumt. Sie entwendeten zahl⸗ 
reiche Schußwaffen verſchiedener Art, Munition, cin Fahr⸗ 
rad, einen Radibapparat und wertvolle Schmuckſachen. Der 
Schaden beträgt gegen 5000 Zloty. 


ss Mogilno, 24. September. Zeit längerer Zeit wurde 
von der Kreispolizei der 25jährige Jan Bernard geſucht, der 
mehrere Einbrüche und Diebſtähle verübt hat. Dieſer 
Verbrecher verſuchte nun kürzlich am Tage in die Wohnung 
des Pucylo in Mokre (Wilhelmſee) einzubrechen. Dabei 
wurde er von dem Sohn des P. ertappt und feſtgehalten, bis⸗ 
die Pakoſcher Polizei erſchien, die den Täter in Haft nahm. — 
Ferner konnte die Polizei den rückfälligen Verbrecher Fer⸗ 
dinand Lechtanſki feſtnehmen, der bei dem Fleiſcher 
Buſcha in Kolodzief- wo (Altraden) einen Einbruchsdiebſtahl 
verübt hat. 


e Moritzfelde (Murocin), 24. September. Die Kirchen⸗ 
gemeinde Lindenwald (Wawelno) führte ein Kinderfeſt durch, 
bei dem der Ortspfarrer die Feſtanſprache hielt. Die Kinder 
konnten mit Kaffee und Kuchen bewirtet werden. Die Ge⸗ 
dichte, die von den Kindern vorgetragen wurden, fanden leb⸗ 
hafte Anerkennung. 


O Poſen (Poznan), 24. September. Erhängt hat ſich 
an einem Baum auf einem hieſigen Friedhof aus unbekannter 
Urſache der 50jährig. Kaufmann Staniſſlaw Weelewſki von 
hier. 


O Pudewitz (Pobiedziſka), 23. September. Die beiden 
20 und 18 Jahre alten Jwanowſki und J6Bwiak 
wurden zu acht und ſieben Monaten Gefängnis verurteilt, 
da fie bei dem Landwirt Häusler in Boröwko auf deſſen 
Schober Roggen ausgedroſchen und geſtohlen hatten. 


ss Strelno (Strzelno), 24. September. In Nowawies 
brannte zum Schaden der Beſitzerin Staniſtawa Przygoda 
das Wohnhaus ab, welches auf 5000 Ztkoty verſichert war. 
Die Höhe des Schadens ſowie die Urſache des Brandes 
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. 


ss Zuin, 24. September. Am Mittwoch ereignete ſich bei 
Znin ein folgenſchwerer Motorradunfall. Der Or⸗ 
ganiſt Barczynſki aus Gneſen ſtürzte mit dem Motorrad, wo⸗ 
durch er eine Beinquetſchung, einen Armbruch und mehere 
Rippenbrüche erlitt. 


— — ——— — ENFSERSBETTRSERE EEE 


Chef⸗Redakterr: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirt 

ſchaft: i. 3. Marian Hepke; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 39. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 39. 


putzt und 


cheuert alles! 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Gretel Hintz S5 i ie 
Gerhard Wohlert 1 


Roßhaare sowie 
sämtlichen 
Tapeziererartikeln 


Nowe (Pom.) Elbing (Oſtpr.) 
den 26. September 1937. 6431 — 


Für die freundlichen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſeres lieben 


e mil Alapierunterricht ]] Wegen Aufgabe des Geſchäſts 


5 erteilt gründl. u. billig. 
agen E. Bergmann ⸗Krauſe. 
. aZdunn 4. 3032 


Hebamme 

erteilt guten Rat und 

Hilfe. Diskretion zuge). 

Danel, Dworcowa 
2 


Staatl. Geiverbe- u. Haushaltungsſchule 


Telefon 42 000 Danzig⸗Langfuhr Königstaler Weg 18 
Beginn des Winterhalblahres: Mittwoch, d. 13. Atob., 10 Uhr 


Haushaltungskurſus für Haustöchter und als Vorbildung für den 
Beruf als Haushalt., Voltspflegerin, Krankenſchweſter, Säug · 
lingspflegerin, Kindergärtnerin und Hortnerin. 

Fachlebrgänge in Schneidern. Wäſcheanfertigung einf. u, feine 
Handarbeiten, Weben, Werkarbeit, Kochen u. Backen, Waſchen 
u. Plätten, häusl. Kranken⸗ u. Säuglingspflege. 

Der Schule iſt ein B DM - Heim angegliedert. HE 

Lehrgänge zur Ausbildung als Lehrhausfrau und Wirtin. 

Auskunft ſchriftlich u. in der Sprechſtunde werktags v. 10—12 Uhr. 

Schulpläne werden auf Wunſch zugeſandt. 6245 

Die Direktorin: E. Tſchache. 


verkauft 
Tapeten, Kokosläufer⸗Teppiche, 
Linoleum etc. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


N. Arndt, Marsz. Focha 15. 


innigen Dank 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Miffitno, den 25. September 1957. 6988 


Und dieser neue Herbst wird um 50 
schöner sein, je aparter und hübscher 
all’ die vielen neuen Kleider, die 
neuen Kostüme, Kompleis und Män- 
el sich vorstellen! Und das ist ja in 
Danzig längst bekannt, daß Walter 
& Fleck in punkto 


21 10 000,— auf Nr. 132723 
” 5 000,— » 7 722 
„ 3000. „ „ 24280 
„ 3000, „ „ 124908 


sowie viele Gewinne zu 2000,— zit und 1009, zt sind 
erneut gefallen in der laufenden 4. Klasse der 39. Lotterie 


der glücklichen Kollektur 


„Usmiech Fortuny“ 


Bydgoszcz, Pomorska 1. 646 Torun, Zeglarska 31. 
—— steis vom Neuen das 


ww Verlobung ee Schöne und vom Gu- 


= den und Bekannten 
Rleidung geben wir die Nach⸗ ten das Preiswerte fũr 
richt von der Ver- 
seinen großen Kun- 


Wenn der Winter kommt und es kalt wird, dunn benötigen Sie warme 
llobung unſerer Toch⸗ 


Für Sie ist bei mir bereits vorgesorgt. ie r 
R 3 ter Eliſabeth mit Herrn 
In besonders großer Auswahl bringe ich in diesem Jahre: 3 ch Beide denkreis bereit hält: _ 


Damen- und Horrenmänlel — Anzüge und hopes 


N h it in Kleider- und Mantelstoffen, Bielitzer Kammgarne, Winterloden und Joppen- 
eu el en stoffe, Flanell und Barchende für Hemden, Kleider, Blusen und Morgenröcke 


Kurzwaren und Herrenartikel Sweater und Strickwollen 
reich sortiert in riesiger Auswahl 
speziell Strlekwesten für stärkere Herren 6426 
Außerdem Gardinen, Läufer und Teppiche 
E 
Besichtigung ohne Kaufzwang! Bitte meine Schaufenster zu beachten! an Ar enheiten 


wie Straf-, Prozeb-, 
Hypotheken. flufwer · 
tungs-, Erbschafts-, 
Gesellschafts-,Miets-, 
Steuer-, Abministra- 
tionssachen usw. be- 


Herbert Schau, Chojnice, Rynek 11 


m Freitag, dem 1. Ottober d. J. 


um 9 Ahr vormittags, Kaffee- # Glas 3 8 ee N 
beginnt in meinem Lokal, ul. Sniadeckich 2, ein ey Chem. Fabrik Max Simon jr Rechtsberatung. 
Gratis: Malz- und Kandierungen|,.: ne SEES St. Sanaszak 
ide- Richtige fadmännishe |] ODFOfIcB prywatny 
Handarbeitskurſus Getreide- | m [SE | Budgoszez 
für Mollitriderei, unter Leitung einer erſt ⸗ Kaffee- We 


klaſſigen Fachlehrerin, wozu ich die geehrten 
Damen ergebenſt einlade. 6448 5 en 


Telefon 1304. 


B —— — — 
Jadwiga Bukowſta Fichel-Dickten 
Maſchinen » Striderei, ul. Sniadeckich 3 massiv, sowie Die Abende werden länger! un 55 I 
re 2 1 „Sonntag n. Trinitatis 
Tisehlerholz . en et Baptiiten » Gemeinde, 


Rinkauerſtraße 41. Vorm. 
9¼ Uhr Predi t. Prediger 
Otto Lenz, nachm. 3 Uhr 
Kreisſängerſeſt 
(ca. 200 Sänger). Am 


in Kiefer, Esche, Rot- 
buche, Erle usw. 
preiswert bei 


K. SULIGOWSKI 


Zeitschritten-Verzeichnis 


mit den gesenkten Auslandspreisen 
wird auf Wunsch kostenlos zu- 


d.ver- 
arpeieı AI u erben 98 


Billige (bg) Tane! 


Nachmfitagskleid, Jugendl. Mantel | 
künstliche Seide, mit Indish-Lamm, 


- dt. 6435 

1 Gdanska 128. 6449 an = Donnerstag um 5 Uhr 
Kur kurze Zeit! Damenpüte 300 31. Arnold Kriedte ea 
mpreilen 1, 7 Das Haus der Bücher - Zeitschriften- Gebetſtunde. 

e eee 95 gr Tembus. Poznanta-4. Noten - Bilder und Schreibwaren, Verba Montag um 

12 Glasuntersätzzee . 95 8 Uhr abends Kirchenchor. 


Habe mich in Wiec⸗ 


1 Grudziadz, Mickiewicza 10, Tel. 2085. 
bork im Haufe von 


1 Blumenvase kolor. 95, 1 — nachm. um 5 Uhr 


elferinnenvorbereitung. 


1 Wasserkaraffe mit Glas, 1 Aschen- Frau Woblid 6439 Tomi ze e , lt Moni ee Buck. um 
Be 95 15 600 kid rito e keedienſt 

eue Saloufien, Mar⸗ 10 Uhr Gottesdienſt da⸗ 
Butterglocke u. 1 Zuekerschale 95, 18 : I et 2 x 575 3310 1 — 85 an nes en er 

2 niedergelaſſen. itte aßanfertigung Fr. Wegner, Byudgoſzc eichſelhorſt. orm. 

Fayence Waren: höfl. um Unterſtützung. Marta Eisnad, 3 20. 2 — um 10 Uor Predigtgottes= 

4 Teller tief oder flach . 95 gr Erich 3 — ul. Krol. Jadwigt Ar. 5 e ——— 
8 Untertassen 95 hi 8 7 5 Bi 


Das Modehaus im Herzen Danzigs, 
Langgasse 62-66 


1 große Schüssel. 95 
1 Milchkanne 1¼ Liter . 95 , 
und vieles andere sehr billig. 


Bacon Export Gniezno S. A. 


Großer Transport 6436 5 Bp rn 
Aluminium Gas ahürr Verkaufsgeschäft: Bydgoszcz, ul. Gdanska 10 Zuschneiden Korſetts "ER der ue. 
eingetrofien 8 8 Nähen lernt gut und C ZEN N RE TEE 

Ja. E. Salatowska ei g e er Beten Yeutice Bühne BHDgolac . 
Em. Warminſtiego log Zu der am Sonnabend, dem 2. Oktober 1937 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 32 


Fleisch- u. Wurstwaren 
Konserven - Schmalz 


A abends: 8 Ahr, im Civil⸗Cafino ſtattfindenden 
ng General verſammlung 
BLUMEN- Tagesordnung 


— 


Getreide 


Sämereien NN ftelivertretenden Vorfit 
zu Tagespreisen in bekannter Güte. das Gpieliahr 1936/37. 3. 2 
Futter- und 1 anne anter Güte ZWIEBELN lager 1155 See des Aa 
Düngemitte 2 *. 0 emplleht fand zen Delamsuorftandes, 5. Vorſtanden 
Een * \ 6. V di t 1937/8. 
Kohlen Speisehalle dortselbst I. Stock E 
f Sp. 2 O. o. Der ſtellvertretende Vorſitzende. K. Graebe. 


Bydgoszez, NB. Sollte die erite Verſammlung nicht 
— — Mo N 16. II beſchiußfabig ſein, findet eine J. Stunde ſpäter 
5 N > el. „ 627 eine zweite Berſammlung ſtatt. die unter a en 

W 2 e | Umftänden beſchlußfähig iſt. 62 


Wo Du hinkommst — überall Kennst Du 4 mit Heinz Rühmanı Auch Sie 
fragt man Dich zum x-ten Mal: denn noch Mann von dem man Spricht ineo Lingen müssen Sonnabend 
„Hast Du schon daran gedacht, immer nicht 8 N Hans Moser und Sonntag 
wie gesund das Lachen macht diesen —— mindeutscher sprache) cc GUBU nber 2 Stunden lachen! 


Schmidt & Schemke, Bydgoszez. BR SER wer * 
Büro: ul. Gdariska 24. Lager: Nadportem 4 1 a . — 
Tel. 1311-1411. Tel. 1211. 5913 


KINO 
ADRIA 


5.15, 7.10, 9.10 
hg eg ab 
3.10 Uhr. 


2. Blatt 


Bommerellen. 


25. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Bevorſtehender Beſuch reichsdeutſcher Bauern. 


Eine Ausſtellung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe (Ge⸗ 
treide, Obſt, Gemüfe) veranſtaltet am Sonnabend, 9. Ok⸗ 
tober d. J. der Landbund „Weichſelgau“ im „Goldenen 
Löwen“. Dazu iſt auch die Kreisbauernſchaft Marienwerder 
eingeladen und hat ihr Erſcheinen zugeſagt. Vorgeſehen 
ſind Beſichtigungen induſtrieller, ſtädtiſcher und privater 
Betriebe, wie des Schlachthauſes, der Baconfabrik, der 
Mühle Roſanowſki und der Sommerſchen Brauerei. 
Abends nehmen Landbundmitglieder und Gäſte am Oktober⸗ 
feſt der Deutſchen Bühne im Gemeindehauſe teil. * 


x Avotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der 
Woche vom Sonnabend, 25. September, bis einſchließlich 
Freitag, 1. Oktober d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt 
die Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße 
(Padika). * 


X Auf die Meldung der 18jährigen, d. h. der im Jahr 
1919 geborenen jungen Leute, zur Stammrolle. die bis 
zum 30. September d. J. einſchließlich im Rathauſe, Zim⸗ 
mer 201, während der Stunden von 10—12 Uhr perſönlich 
oder im Fall ihrer Abweſenheit von Graudenz oder ihres 
Verweilens im Krankenhauſe durch Eltern bzw. ſonſtige 
berechtigte Vertreter zu erfolgen hat, wird in einem von 
dem Stadtpräfidenten an den Anſchlagſäulen angebrachtem 
Plakat aufmerkſam gemacht. Die nötigen Papiere, wie 
Geburtsſchein oder Perſonalausweis und Anmeldebeſchei⸗ 
nigung, ſowie das Zeugnis der Vollendung einer Volks-, 
allgemeinbildenden Mittel⸗ oder Gewerbeſchule, wie auch 
gewerbliche Fortbildungsſchule, ſind vorzulegen. Nicht⸗ 
meldung zieht die geſetzlich vorgeſehene Beſtrafung nach 
ſich. * 

Feſtgeſetzte Preiſe und Gewichtshöhe müſſen einge 
halten werden. Dies ließen ein Fleiſcher und ein Bäcker 
außer acht. Erſterer nahm für Speck über den beſtimmten 
Preisſatz hinaus, und der andere ſtellte Brot her, das nicht 
die richtige Schwere hatte. Gegen beide wurde Strafmeldung 
erſtattet. * 


Das Programm der 14. Luftſchutzwoche iſt u. a. wie 
folgt feſtgeſetzt: Heute Sonnabend, 15 Uhr: die ſchon 
mitgeteilten Übungen, 17 Uhr: Defilade auf dem Getreide⸗ 
markt (Plac 23⸗go Stycznia), 19.30 Uhr: Freiluftſchauſtück 
am Weichſelufer. Sonntag, 11.30 Uhr: Weihe von Segel- 
flugzeugen auf dem Marktplatz (Glowny Aynef), 14 Uhr: 
Feſtlichkeit im „Tivoli“; von 9—18 Uhr: Paſſagierflüge auf 
der Fliegerſtation (Karten in der Kanzlei des LOPP, Pohl⸗ 
mannſtraße (Mickiewicza) 27. Dienstag, 12 Uhr: 
Übungen auf dem Gebiet des Poſtamts. Donnerstag, 
14 Uhr: Wettbewerb von Flugmodellen und Fallſchirm⸗ 
ſprünge auf dem Übungsplatz der Kavallerieſchule. Frei⸗ 
tag, 16 Uhr: Akademie für die Mittelſchule im Stadt⸗ 
theater. Sonnabend, 16 Uhr: Akademie für die 
Volksſchulen im Stadttheater. Sonntag 6. Oktober), 
14 Uhr: Wettmarſch in Gasmasken; Start und Ziel in der 
Salzſtraße Solna). — Vom 27. September bis 2. Oktober 
von 14 Uhr ab Kinovorſtellungen im „Orzel“ und „Apollo“ 
für die Schuljugend (Preis 10 Groſchen). * 


x Ein ehemaliger Staroſt im Graudenzer Gefängnis- 
ſpital. Wie der hieſige „Goniee Nadwislanſki“ erfährt, iſt 
der frühere Staroſt des Kreiſes Karthaus, Czarnecki, 
der unter der Beſchuldigung der Verübung von Miß⸗ 
bräuchen ſich im Stargarder Gefängnis in Haft befand, ins 
Spital des Graudenzer Gefängniſſes in der Marienwerder⸗ 
ſtraße (Wybickiego) überführt worden. * 


In Sachen des Autodiebſtahls, der geſtern gemeldet 
wurde, iſt zu berichtigen, daß es ſich nicht um eine in diebiſcher 
Abſicht erfolgte Entwendung, ſondern nur um die Austragung 
eines materiellen Streites gehandelt hat. Der Kraftwagen 
war wegen eines von ſeinem Beſitzer von einem anderen 
erhaltenen Darlehens dem Geldgeber als Sicherheit über⸗ 
laſſen worden. Gewiſſe Bedingungen des Gläubigers wurden 
nicht erfüllt, und ſo kam es zur Fortnahme des Autos. * 


— Graudenz. 


Fahrräder Herzlich willkommen 
Nähmaschinen 9 
und Motorräder || nde 


(Steuer- u. führerscheinfrei) Größte Auswahl in Täglich abends 


l ahrradbeleuchtungen all Familiendancing 

Ersatztei 2 eee = er Art. u. Kün ei ervorfübr. 
Augu oschadel, Groblowa 4, ; 

Teleton 1746 .de 1807|} dnn, und Feiertage 


mit voll. Programm 


Die neuen Telejunken-, 
Philips- u. Slektrit- Apparate 


Feine Forzellän- und Blaswaren 


in größter Auswahl. 


hl. „un 
Fa. W.Rucharski, Rynek 21, 1336 


Achtung! 
Graudenz und Umgebung 


d britat|fü ird Pi eh 
Kühmaihinen ke ee 8 iu vermieten. 4 die in allen deutihen Familien des Stadt⸗ 


Fahrräder „. Fahrradbeleuchtung. wegen arapemi 


eprüfte Modiſtin 


günſtig und in großer Auswahl bei 9 
Szkolna 4/6, II. 


Kurt Pielſch. Grudziadz. Torunſta 17. 
Hauptgeſchäft Sepolno Krainſtie. 


Ive o' clock 63171 :!!! .. 
Beſte oberſchleſiſche 


Kohle 


eee ee 
O. 
Sämtliche 6206 


Erstkl. Küche, gut- 
gepflegte Getränke 
Sonntags-Menu 1. 25 
—— 


in bekannt guter Aus⸗ 


e eee in deri unden 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 26. September 1937. 
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x Über wiederholtes Blühen von Obſtbäumen ift in 
dieſem Jahre ſchon mehrfach berichtet worden. Jetzt kann man 
auch, und zwar im Dobeckiſchen Garten, Wieſenweg (Droga 
Lakowa), blühenden Flieder beobachten. Ein Buſch 
zeigt völlige Entfaltung, ein anderer befindet ſich in der Ent⸗ 
wicklung. Auch andere Blumen, die ſonſt nur im Frühling 
blühen, befinden ſich im genannten Garten zur Zeit er 
Blüte. 


Einbrecher drangen in die Wlad. Kulerſkiſche 
Druckerei und entwendeten Treibriemen im Werte von 
250 Zloty. 2 


* Geſtohlen wurden der Frau Tereſa Kolodziej, 
Getreidemarkt (Plac 23⸗go Stycania), elektriſche Gerätſchaften 
im Werte von 50 Zloty, ferner dem Fleiſcher Alfred Ma⸗ 
kowſki aus Rondſen (Rzadz) fein Fahrrad, ſowie in der 
Czarnecki⸗Kaſerne dem Franciſzek Czarnecki Jackett, 
Hoſen und 20 Zloty Bargeld. Der letztgenannte Diebſtahl iſt 


inſoſern bemerkenswert, als er geſchah, während der Ge⸗ 
nannte ſich ſorglos dem Schlaf hingab. * 
un —— 
Thorn (Toruñ) 
Enteignungsverfahren. 


Die Stadtverwaltung Thorn, Verwaltungsabteilung, 
gibt bekannt: 


In Übereinſtimmung mit dem Artikel 14 des Rechts 
betr. Enteignungsverfahrens vom 24. September 1994 
(Di. U. R. P. Nr. 86, Pof. 776) wird nachſtehend zu öffent⸗ 
licher Kenntnis gebracht, daß zu Gunſten des Staats⸗ 
ſchatzes (Unternehmen „Polſkie Koleje Panſtwowe“ 
[Polniſche Staatseiſenbahnen]) zum Bau der Eiſenbahn⸗ 
linie Sierpe Thorn nachſtehende Grundſtücke enteignet 
werden müſſen: 


1. Die Nummern 66/6 und 148/70 Mokre tom 32 wyk. 
L. 906 mit einem Geſamtflächeninhalt von ungefähr 
601 Quadratmetern — intereſſierter Beſitzer: Stadt⸗ 
gemeinde Thorn; 


2. Nr. 48 ohne Grundbuch mit ungefähr 59 Quadrat- 
meter — öffentliche Wege und Waſſer; 


3. die Nummern 65/37 und 64/29 Mokre tom 10 wykas 
L. 231 mit ungefähr 827 Quadratmeter — intereſſierter Be⸗ 
ſitzer: Edward Ryl aus Rubinkowo (Bachau);: 


4. Nr. 63/24 mokre tom 40 wykas L. 1106 mit ungefähr 
138 Quadratmeter — intereſſierte Beſitzer: Emil Kohnert 
und Thereſe Emilie K. geb. Huſe in Thorn⸗Mocker, ul. 
Waldowſka (Waldauerſtraße) 119 a; 


5. Die Nummern 62/13 und 61/4 Mokre tom 13 wykas 
L. 342 und 329 mit ungefähr 651 Quadratmeter — inter⸗ 


eſſierter Beſitzer: Maurer Otto Zittlau in Thorn, Wal⸗ 


dauerſtraße 117; 


6. Nr. 57/50 Rubinkowo tom 2 wykas L. 32 und 
Nr. 147/38 Mokre tom 5 wykas L. 132 mit ungefähr 


Emil Romey 


Papierhandlung 
Torufiska Nr. 16 
Telet.Nr.1438 


5918 


* Holz 

ritetts. wie Geſchäfts anzeigen, Familienanzeigen. 
1 „[Käufe. Verkäufe. Wohnungs » Geſuche. 
n Stellen en Vereins 8 ten. 


L 1802. 6409 Veranſtaltungen v 


on Konzerten, 
ägen uſw. gehören in die 


orteczua 5a, W. 4. und Sandtreiles Thorn geleſen wird. 


Lehrfräulein ſof. geſucht für 1—2 berufstätige 
5 men . 


tycznia 32,11, W. 6. 
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Thorn. 


8 erteilt Rat 
V. Grunert, Zorn, Saerote, 3%|Bebanme e 
empfiehlt die neueſten 5562 S 0 
2 2 
n . 
Stoffe 
ür Herren⸗Anzüge und ⸗Mäntel, 


r Damenmäntel, Koſtüme u. Kleider. 
Reiche Auswahl. Niedrige Preiſe. 


Anzeigen jeder Art 


handl. Friedri 
sw. Jaköba 15. 224.201. 
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Fahr r der 


Gleitra » Schul: 
Torun, er 
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Ruhige, gute Penſion 
in Torun zul Bean 
or. Deuiſch. Onmnai, vom 

1.10, geiucht. Angeb. a292 


4 Otto Kohnert, Sevölno. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 28. Sept. 1937 


Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs” 18. Sonntag n. Trinitatis. 
ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn :] Eulmſee Vorm. um 


ch 
Kleines 2 it i t  Sindergottes« 
möbl. Zimmer Annonten⸗Erpedſtion. Juſtus Wallis, N, 1 
Breiteſtraße 34. 


Lulkau. Nachm. 2 Uhr 
Erntedank. 


E 


1 8 
us 
N 
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BELWEDER ist eine Zigarre holländischer 
Art, die havannische, javaische und brasi- 
lianische Bestandteile enthält. 

Preis pro Stuck 90 ar. In Päckchen à 5 $ Uck. 


537 Quadratmeter — intereffierte Beſitzer: Wilhelm Lange 
und Amalie L. geb. Kohts in Thorn⸗Mocker; 


7. Nr. 146/27 Mokre tom 13 wykas L. 333 mit ungefähr 
241 Quadratmeter — intereſſierte Beſitzer: Piotr 
Kopczynſki und Julianna K. geb. Betlejewſka in Thorn⸗ 
Mocker, Waldauerſtraße 95/97; 


8. Nr. 145/98 Mokre tom 13 wykas L. 392 mit ungefähr 
269 Quadratmeter — intereſſierter Beſitzer: Leon Fal⸗ 
kiewiez in Thorn, Waldauerſtraße 14; 


9. Nr. 144/18 Mokre tom 5 wykas L. 122 mit ungefähr 
381 Quadratmeter — intereſſierte Beſitzer: Jan Dukowſki 
und Konſtancja D. geb. Krölak in Thorn⸗Mocker, ul. 
Grudziadzka (Graudenzerſtraße) 108; 


10. Nr. 143/13 Mokre tom 5 wykas L. 120 mit einem Ge⸗ 
ſamtflächeninhalt von ungefähr 106 Quadratmetern — 
intereſſierter Beſitzer: Architekt Julius Groſſer in Thorn. 


Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß im Lokal der 
Stadtverwaltung in Thorn Situationsplan und Auszüge 
aus dem Grundbuch, die genannten Grundſtücke betreffend, 
vom 22. September bis zum 6. Oktober d. J. einſchließlich 
ausgelegt ſind. Während dieſes Zeitraums ſteht es jeder 
intereffierten Perſon frei, auf Zimmer 4 des Rathauſes 
Anträge oder Einſprüche anzubringen, die entweder münd- 
lich zu Protokall gegeben oder ſchriftlich eingereicht werden 
können. 4 


= Von der Weichſel. Innerhalb der letzten 24 Stunden fiel 
der Waſſerſtand weiterhin um 14 Zentimeter, ſo daß er itag 
früh am Thorner Pegel 0,74 über Normal betrug. Die Waſſer⸗ 
wärme ift auf 12½ Grad Celſius zurückgegangen. Im 
Weichſelhafen trafen ein die Schlepper „Pomorzanin“ mit zwei 
Kähnen mit Getreide aus Warſchau, „Wanda II“ mit einem Kahn 
mit Getreide aus Nieſzawa ſowie „Kotlataf“ mit je zwei leeren 
und mit Sammelgütern beladenen Kähnen aus nzig. Die 
Schlepper „Ewa“ ohne Schlepplaſt ſowie „Konlataf“ mit einem mit 
uder und zwei mit Sammelgütern beladenen Kähnen fuhren nach 

arſchau ab, die Schlepper „Pomorzanin“ mit einem leeren, einem 
mit Zucker und zwei mit Getreide beladenen Kähnen ſowie 
„Wanda II” mit zwei Kähnen mit Getreide nach Danzig. Auf der 
Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig machten die 
Perſonen⸗ und Güter⸗Tourdampfer „Kauft“ bezw. „Sowinſkt“ hier 
fahrplanmäßig Aufenthalt, in umgekehrter Richtung „Jagielko“ 
bezw. „Krakus“. Sodann paſſierten auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Danzig bezw. entgegengeſetzt die Schlepper „Sta⸗ 
niflam Konarfki“ mit einem mit Stückgütern beladenen und zwei 
leeren Kähnen bezw. „ZJamoyſki“ mit einem Kahn mit Stück⸗ 
ütern. — Am morgigen Sonntag, vormittags 11 Uhr, wird der 

uderverein „Thorn“ fein Abrudern durch eine Paradeauffahrt 
ſämtlicher Boote der Männer⸗ und Frauenabtetilung vor ſeinen 
Bootshäuſern oberhalb der Weichſelbrücke begehen. 


E Zu dem Brand in der Nacht zum Mittwoch auf dem 
Grundſtück ul. Chrobrego (Geretſtraße) 58/64 bei Frau Bar 
leska Heiſe bringen wir noch in Erfahrung, daß der Schaden 
etwa das Vierfache der urſprünglich angegebenen Summe 
beträgt und 20 000 Ztoty überſchreiten dürfte. Neben der 
geſamten Ernte ſind auch alle landwirtſchaftlichen Maſchinen 
uſw. den Flammen zum Opfer gefallen. * * 
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schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Paplerhandlung 
Jorun, Szeroka 34. . 


auberſte u. 8 
orun, 


8 


ritt Ausführung 
illigſte Preiſe. 


591 


— 


Musterbeute 


in allen gangbaren Größen. 
A. Dittmann, I. 2 o. p., Bydgoszcz: 
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ottesdienſt. | 


Te gie 7 


I ie ei 


Ein Mordprozeß kam vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht zur Verhandlung. Auf der Anklagebank hatte 
der Schuhmacher Antoni Baſak aus Jarantowice bei 
Brieſen Platz genommen, der beſchuldigt wurde, den be⸗ 
freundeten Arbeiter Adolf Grobicki ermordet zu haben. 
Wie aus der Verhandlung hervorging, lockte der Mörder 
in der Nacht zum 1. Juli d. J. ſein Opfer auf eine Wieſe, 
wo er ihm mit einem Knotenſtock über den Kopf ſchlug. 
Hiermit nicht genug, gab er auch noch drei Revolverſchüſſe 
ab, durch die Grobicki auf der Stelle getötet wurde. Die 
Leiche warf er hierauf in einen Tümpel. In der Verhand⸗ 
lung geſtand Baſak ſeine Schuld ein, zeigte dabei aber 
wenig Reue. Nach Durchführung der Beweisaufnahme be⸗ 
antragte der Staatsanwalt die Todesſtrafe. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten Baſak zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. ER 


v Der Stadtbahnhof in Thorn wird umgebaut. Im 
Zuſammenhang mit der Verlegung des zweiten Gleiſes auf 
der Eiſenbahnbrücke über die Weichſel mußte auch ein 
zweckentſprechender Umbau unſeres Stadtbahnhofs (Torun⸗ 
Miaſto) ins Auge gefaßt werden. Vor einigen Tagen iſt 
nun mit den Vorarbeiten hierfür begonnen worden. Zu⸗ 
nächſt wurden der zur Stadt belegene Schrankenbaum ent⸗ 
ſprechend verſetzt und ein Teil des Eiſengitters an dieſer 
Seite niedergelegt. Weiter hat man den Bahnſteig zum Teil 
aufgeriſſen und das gläſerne Regenſchutzdach entfernt. Auf 
der gegenüberliegenden Seite ſind fleißige Hände damit 
beſchäftigt, das an die Laderampe führende Gleis abzu⸗ 
bauen, um hier Platz für einen zweiten Bahnſteig für die 
von der Brücke kommenden Züge zu gewinnen. Da aber 
auch das Bahnhofsgebäude baulichen Veränderungen unter⸗ 
zogen werden muß, hat man, damit ſich für die Dauer des 
Umbaues der Verkehr reibungslos abwickeln kann, bereits 
die entſprechenden Maßnahmen getroffen. * 


v Fahrrad⸗Diebſtähle. Ignacy Wisniewski aus Tann⸗ 
hagen (Cichoradz) wurde von einem unerkannt entkomme⸗ 
nen Täter ein Fahrrad im Werte von 80 Ztoty entführt, 
das er in einem Hausflur in der Eliſabethſtraße (ul. Kröl. 
Jadwigi) unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſen hatte. — Das gleiche 
Schickſal widerfuhr Bernard Klaman aus der ul. Leona 
Czarlinſkiego, deſſen Fahrrad auch ungeſichert ſtehen ge⸗ 
laſſen wurde. * * 


12 Geſtohlen wurde dem Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jad⸗ 
migi) 24 wohnhaften Leon Praydroiny ein Anzug im Werte 
von 80 Zkoty. Die Polizei ermittelte den Dieb und gab 
das geſtohlene Kleidungsſtück dem Geſchädigten zurück. * * 


F Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt koſteten Eier 120 
1,50, Butter 1,30—1,70, Kochkäſe 0,40—0,80, Honig 1,20—1,60; 
Kartoffeln 0,04—0,05, Zentner 33,50; Schoten 0,40, Spinat 
0,15—0,20, Sauerampfer 0,05, Zwiebeln, Rote Rüben und 
Kürbis das Kilo 0,15, Tomaten 0,05—0,10, Schwarzwurzeln 
0,40, Meerrettich 0,10, Roſenkohl 0,30, Blumenkohl Kopf 
0.050,50, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,05—0,30, 
Salat Kopf 0,05—0,10, Karotten drei Bund 0,20 —0,25, Ra⸗ 
dieschen Bund 0,05—0,10, Suppengemüſe desgl., Kohlrabi 
Bund 0,10—0,15, Einmachgurken Stück 0,10—0,20, Salat⸗ 
urken Stück 0,08-0,10, ſaure Gurken Stück 0,05—0, 5; 

pfel 0,05—0,40, Birnen 0,10—0,50, Quitten 0,30—0,40, 
Pflaumen 0,20—0,35, Weintrauben 0,50 0,90, Nüſſe 0,50 
0,70, Zitronen Stück 0,10—0,20; Rebfüßchen, Schlabberpilze 
und Champignons zwei Maß 0,15—0,25, Reitzker Mandel 
0,50 —0,60, Steinpilze Mandel 0,700, 90, Preißelbeeren 
Liter 0,80—1,00; Rebhühner 0,75—0,90, Suppenhühner 1,80— 
2,50, Brathähnchen Paar 1,20—2,20, Enten 1,50—3,00, Gänſe 
3—5,00, Tauben Paar 0,70—1,0. Dahlien und Georginen, 
Gladiolen, Ritterſporn, Roſen und Nelken, Aſtern und 
Chryſanthemen geſchnitten, die letzten beiden ſowie Alpen⸗ 
veilchen, Primeln, Aſparagus uſw. gab es auch in Töpfen 
in großen Mengen und zu erſtaunlich billigen Preiſen. 
Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt notierte man: Zander 
1,80, Karauſchen 1,20, Karpfen 1,20, Hechte 1,10—1,20, Aale 
1—1,30, Schleie 0,70—0,90, Breſſen 0,30, Krebſe Mandel 1,00 
1.30, Flundern 1,20, große Sprotten 0,70, geräucherte 
Aale 1,80—2,00, Bücklinge Stück 0,20—0,30, Matjesheringe 
Stück 0,25, Salzheringe Stück 0,09 0,12. 2 


* 


E Aus dem Landkreis Thorn, 23. September. Während 
der Abweſenheit der Bewohner des Tomafz Kilianſchen 
Hauſes in Siemon (Simon) wurden am 20. d. M. aus 
deſſen Wohnung geſtohlen: ein Poſtſparkaſſenbüchlein 
mit 1 Zloty Einlage, 130 in dem Büchlein liegende Zloty, 
eine lederne Brieftaſche mit gleichfalls 130 Zloty und ein 
auf den Namen Karol Waſik ausgeſtelltes Poſtſparkaſſen⸗ 
büchlein mit 600 Zloty Einlage, in dem außerdem noch 
100 Zloty in Banknoten lagen. Der Geſamtſchaden beträgt 
960 Zloty. Nach den Tätern wird gefahndet. * 


* Podgorz bei Thorn, 22. September. In dieſem Jahre 


hatten es die über 50 Kleinen des Kindergottesdienſtes der 
evangeliſchen Kirchengemeinden Podgorz und Rudak⸗ 
Stewken (Stawki) nicht leicht, zu ihrem herkömmlichen 
Sommerfeſt zu kommen. An zwei Sonntagen mußten 
ſie es den böſen Launen des Wetters abringen. Nachdem 
ſie ſchon am 12. d. M. die Schlacht gegen dickbauchige Kaffee⸗ 
kannen und hochgehäufte Kuchenberge ſiegreich geſchlagen 
und den Sieg mit fröhlichem Spiel gebührend gefeiert hatten, 
durften fie am letzten Sonntag vor ihren Eltern und zahl⸗ 
reich erſchienenen Gemeindegliedern zeigen, was ſie unter 
der Leitung von Schweſter Frieda mit emſigem Fleiß ein⸗ 
ſtudiert hatten. In reichhaltiger Folge wechſelten Gedichte, 
zweiſtimmige Lieder, lebende Bilder und ein Blumenreigen 
ſich ab. Aber das Schönſte war doch das farbenfrohe 
Märchenſpiel, in welchem die „Männlein im Walde“ in der 
Geſtalt der zwölf Monate dem braven Kinde ein goldenes 
Diadem und ihrer abſcheulichen Stiefſchweſter einen Kranz 
aus dürrem Reiſig um die Stirn zauberten. Und obgleich 
der Himmel programmmidrig in den Schneeflockentanz der 
(leinen Mädchen feine Regentropfen fallen ließ, hinderte 
dies den Prinzen nicht, das arme und doch ſo herzensgute 
Mariechen mit dem goldenen Vorſchußkrönchen als ſeine 
Braut auf das Schloß ſeiner Väter zu führen. — Reicher 
Beifall dankte den kleinen Darſtellern und nach einem 
Schlußwort des Ortspfarrers eilten ſie freudig bewegt mit 
ihren Gäſten aus dem Pfarrgarten heim, um ſich rechtzeitig 
nor dem von fernher drohenden Gewitter in Sicherheit zu 
bringen. ö * 
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Eine machtvolle Kundgebung auslanddeutſchen Selbſtbehauptungswillens. 
Nach dem großen Turn⸗ und Sportfeſt der deutſchen Volksgruppe in Polen. 


Seit vier Jahren veranſtaltet die deutſche Volksgruppe in 
Polen in Kattowitz das Deutſche Turn⸗ und Sport⸗ 
fe ſt. Zum vierten Mal kamen am vergangenen Sonntag die 
deutſchen Turner und Sportler aus ganz Polen zu fried⸗ 
lichem Wettſtreit zuſammen. Es wäre verfehlt, in dieſer Ver⸗ 
anſtaltung, die wie keine andere das Deutſchtum zu einer gemein⸗ 
ſamen Kundgebung ihres Lebenswillens vereint, ein lediglich 
ſportliches Ereignis zu ſehen. Das deutſche Turn⸗ und Sportfeſt 
dient, mag es ſich auch ſtreng im Rahmen des Sportlichen halten, 
einem höheren Ziel!: der Stärkung des Selbſt⸗ 
behauptungs willens der Volksgruppe. 

Über das Deutſchtum in Polen waren gerade in letzter Zeit 
Ereigniſſe hereingebrochen, die ihm den Tag dunkel machten, fo 
ſehr war der Himmel von Wolken verhangen. Es iſt deshalb ein 
erfreuliches Zeichen völkiſcher Diſziplin und Lebenskraft, daß die 
Beteiligung an dem diesjährigen Turn⸗ und Sportfeſt ſtärker war 
als jemals in den vergangenen Jahren. Eine wahre Völker⸗ 
wanderung ſetzte ſchon am Sonntag vormittag nach dem Deutſchen 
Stadion in Wilhelmstal bei Kattowitz ein, und als am Nachmittag 
der Ein marſch der 1600 Turner und Sportler be 
gann, waren die Tribünen um die große Kampfbahn voll beſetzt. 

Daß die Veranſtaltung ein ſportlicher Erfolg war, daß deutſche 
Jungen und Mädel eine Reihe von Beſtleiſtungen aufſtellten, darf 
mit Stolz ſeſtgeſtellt werden. Wichtiger aber iſt die Tatſache, daß 
das Feſt auch in völkiſcher Hinſicht ein Erfolg war. Dieſen 
Erfolg darf vor allem die Jugend für ſich buchen, in deren Händen 
naturgemäß die Durchführung des Feſtes lag. 

Mit beſonderer Freude nimmt man dabei zur Kenntnis, daß 
die Jugend diesmal gemeinſam handelte, da keine kleine, 
perſönliche Eitelkeit ſich in den Vordergrund ſchob. Trotzdem darf 
hier der Deutſche Jugendbildungs verein als die 
Organiſation genannt werden, die nicht nur den größten Teil der 
Vorarbeit leiſtete, ſondern die auch über den Rahmen des Sport⸗ 
lichen hinaus dem Feſt das Gepräge einer geiſtig vertieften 
Gemeinſchaftsfeier gab. Seine Jungen und Mädel 
hatten wochenlang vorher geübt, geprobt, hatten Chöre und Lieder 
einſtudiert, kurz, hatten all das vorbereitet, was das Feſt erſt zu 
der erhebenden völkiſchen Kundgebung werden ließ. 

Die Reihe der Veranſtaltungen begann am Sonnabend mit 
dem traditionellen Deutſchen Abend im großen Saal der 
früheren Reichshalle, bei dem ſich alt und jung in feftfrober Ge— 


meinſchaft zuſammenfand. Von den Wänden des Saales grüßten 
die von der Jugend in mühſamer Handarbeit hergeſtellten alten 
Wappen der oberſchleſiſchen Städte, über der Bühne mahnte ein 
Spruchband: „Ein Wille, ein Volk, eine Jugend! 
Unter dieſem Leitſpruch ſtand alles, was Jungen und Mädel vor 
trugen und aufführten. Eine reichsdeutſche Leichtathletik⸗Mann 
ſchaft, die dieſer Feierſtunde beiwohnte, löſte bei den Verſammelten 
großen Jubel aus. Die Begrüßung, die die Brüder aus den 
Reich erfuhren, bewies, was den Deutſchen in Polen ein Gaft au“ 
dem Mutterland bedeutet. In ſeiner Anſprache richtete der Vor 
figende des Deutſchen Kulturbundes für Polniſch⸗Schleſien, Dr. 
Sornik, den Appell an die Jugend, Turnen und Sport nich 
nur als Leibesübung, ſondern vor allem als Schulung des Willen: 
und des Charakters aufzufaſſen. Der deutſche Sport habe dir 
Aufgabe, unſerer Volksgruppe Männer und Frauen zu erziehen, 
die jederzeit bereit ſeien, für ihr Volkstum einzutreten. 

e Der Sonntag begann in aller Frühe mit einer Morgen 
eier. 
15 Uhr gab der große Ein marſch der Turner und 
Sportler in die Kampfbahn den Auftakt zum Wettkampf der 
Leichtathleten des Deutſchtums in Polen mit der reichsdeutſchen 
Mannſchaft und zu den turneriſchen Maſſenvorführungen, den 
Volkstänzen, Tummelſpielen uſw. Das alles wickelte ſich in 
raſcher Reihenfolge ab. Die Organiſation war fo ausgezeichnet. 
daß die zahlreichen Vorführungen und Wettbewerbe vor Einbruch 
der Dunkelheit abgeſchloſſen waren. 

Den Ausklang des Vierten Deutſchen Turn» und Sportfeſtes 
bildete die Aufführung der Kantate „Unter Sternen 
wachſen Taten“ durch einen Chor von mehr als 500 Jungen 
und Mädel des Jugendbildungsvereins. Der Abend war herauf⸗ 
gezogen, als helle Fanfarenſtöße den Beginn der Aufführung ver- 
kündeten. Reglos verharrten die Tauſenden auf den Tribünen, 
als die Jugend in die Kampfbahn einmarſchierte und vor der 
Haupttribüne Aufſtellung nahm. Um ſie bildeten Fackelträger 
einen leuchtenden Kreis. Wieder ſchmetterten Fanfaren, das 
Orcheſter ſetzte ein, und dann brauſten 500 junge Stimmen in 
machtvollem Chor zum nächtlichen Himmel auf. Dieſe halbe 
Stunde, in der deutſche Jugend ihrem Wollen in dichteriſch ge⸗ 
formter Sprache Ausdruck gab, in der Muſik und Sprache in voll- 
kommener Einheit auf die Herzen der 12000 Zuhörer einwirkten, 
war der ſchönſte Abſchluß dieſes großen Tages. DPD. 
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Don der Ehe. 


Oft ift die Ehe wie zwei Fettropfen, die 
auf dem Waſſer ſchwimmen, ohne zufammen= 
zufließen. Jean Paul 


ch liebe fehr, daß die Hauswirtfchaft 
ordentlich geht; aber ich mag das Knarren 
der Räder nicht hören. Schiller 


Eines ift des andern Licht. 
Wiſſen's aber beide nicht. 
paul Gerhardt 


D. NR zas 


Konitz (Chojnice) 


rs Der Kaufmänniſche Verein hielt am 22. 9. im Reſtau⸗ 
rant Seyda eine Monatsverſammlung ab, welche durch den 
Vorſitzenden, Sejmabgeordneten Stamm, geleitet wurde. 
Eingangs fand eine Verteilung von Diplomen aus Anlaß 
des Schaufenſter⸗Wettbewerbes an 11 Kaufleute ſtatt. So⸗ 
dann wurde über die Veraltete Telephonanlage beraten, 
welche den neuzeitlichen Anforderungen nicht mehr ent⸗ 
ſpricht. Es wurde beſchloſſen, eine Eingabe in dieſer An⸗ 


gelegenheit an die Poſtdirektion zu machen. In Sachen der 


Aufſtellung von Normen der Steuereinſchätzung entſpann 
ſich eine lebhafte Diskuſſion. Der Finanzamts⸗Vorſteher 
hielt ein erläuterndes Referat. Nach Erledigung von wich⸗ 
tigen Rundſchreiben u. dgl. wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. g + 

rs Ein Wettbewerb für Amateur⸗Photographen iſt von 
dem polniſchen landeskundlichen Verein Konitz ausgeſchrieben 
worden. Es werden Motive aus der Tuchler Heide verlangt, 
und zwar über Fauna und Flora, Bevölkerungstypen, Ge⸗ 
bräuche, Baulichkeiten allgemeinen ſowie hiſtoriſchen Wertes 
ſowie Landſchaftsaufnahmen. Die Aufnahmen müſſen eine 
Mindeſtbildgröße von 1318 Zentimetern haben und müſſen 
mit einem Kennwort verſehen bis zum 1. Dezember d. J. 
eingeſandt werden. * 

rs Lebensmittel⸗Lieferung. Die Gefängnisverwaltung in 
Konitz hat die Lieferung von Lebensmitteln für das Ge⸗ 
fängnis ausgeſchrieben. Es findet hierzu am 4. Oktober 1937 
vormittags 9 Uhr, im Verwaltungsgburean ein Submiſſions⸗ 


termin ſtatt. Nähere Auskunft erteilt die Gefängnis⸗ 
verwaltung. A 
PP 
Dirſchau (Tczew) a 


de Ein Dieb war in die Wohnung der Familie Baſka 
von hier eingedrungen. Trotzdem die Kinder zuhauſe 
weilten, konnte der Täter 20 Ztoty, die im Bett verſteckt 
waren, finden und damit verſchwinden. . 


de Luftſchutzwoche. Als Auftakt der diesjährigen Luft⸗ 
ſchutzwoche fand ein Aufmarſch der Organiſationen, der 
Gasſchutzabteilungen, Feuerwehr uſw. auf dem Pitſudſki⸗ 
Platz ſtatt. Ein Redner wies hier auf die Bedeutung des 
Luftſchutzes hin. LOPP-Trandparente und eine aufgeſtellte 
Fliegerbomben⸗Attrappe auf dem bereits fertiggeſtellten 
Marktplatz, der am Sonnabend zum erſtenmal wieder den 
Wochenmarkt aufnehmen wird, weiſen auf die Luftſchutz⸗ 


woche hin. 
0 * 


Vereine, Veranſtaltungen 
8 ’ und beſondere Nachrichten. 
Hausbeſitzerverſammlung. Am 1. Oktober 1987, um 7 (19) Ubr, 
findet in der Hala⸗Pomorſka, Szopena 9, die monatliche Haus⸗ 
beſitzerverſammlung ſtatt. 645 


Ik Briefen (Wabrzeino), 25. September. Am geſtrigen 
Freitag fand vor dem Thorner Bezirksgericht die Ver 
handlung gegen den Mörder Anton Baſſak aus Arnolds⸗ 
dorf ſtatt, der bekanntlich am 2. Juli d. J. den Einwohner 
Jan Grabeeki auf beſtialiſche Weiſe ermordete. Zum Schluß 
verkündete das Gericht das Urteil, nach welchem Baſſak zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurteilt wurde. 

tz Czerſk, 24. September. In einer der letzten Nächte 
wurde bei dem Arzt Dr. Zielinſki in Czerſk eingebrochen Der 


Täter hat ein Paar Damenſchuhe im Werte von 30 Zlotn " 


mitgenommen. Ferner ſtahl ein Einbrecher beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Doliga, Mühlenſtraße 46, einen Koffer, eine 
Herrenhoſe, vier Paar Schuhe, ein Brot und ein Pfund 
Butter im Geſamtwerte von zirka 60 Ztoty. In beiden 
Fällen ſind die Täter bisher nicht ermittelt. Am 23. d. M. 
meldete die Salomen Kitkowfka in Czerſk, Piaſtowſkiſtr. 12. 


der Polizei, daß ihr eine Herrenuhr im Werte von 30 Ztoty 


geſtohlen wurde. 

Br Gdingen (Gynia), 24. September. Während einer 
Schlägerei in Orhöft wurde der bei der Firma „Elibor“ be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Banderowiez durch 11 Meſſerſtiche iv 
ſchwer verletzt, daß er in bedenklichem Zuſtand in ein 
Krankenhaus überführt werden mußte. 

In der Nacht drangen unbekannte Diebe durch ein Fenſter 
in die Wohnung der Helena Chojecka ein und ſtahlen 
einen Poſten Wäſche. 

Am Mittwoch früh ſtürzte der 50 Jahre Franz Job in 
einen Keller und fiel in der Dunkelheit die Steintreppe hin⸗ 
unter. Bei dieſem Sturz ſchlug er ſo unglücklich mit dem 
Kopf auf eine Stufe auf, daß er außer allgemeinen Körper⸗ 
verletzungen einen Schädelbruch erlitt. Der Schwer⸗ 
verletzte verſtarb im Krankenhaus. 

* Kamin, 24. September. Bei Kalla, Plötzig wurden von 
unbekannten Dieben zwei Fahrräder geſtohlen. 

82 Schönſee (Kowalewo), 24. September. In der Zeit 
vom 1. Auguſt bis 20. September 1937 wurden im hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung und Regiſtrierung gebracht: 
46 Geburten (neun Knaben, ſieben Mädchen) ſowie drei 
Todesfälle (zwei Perſonen über 50 Jahre und ein Kind von 
10 Monaten). In demſelben Zeitraum wurden drei Ehe⸗ 
ſchließungen voll, ogen. ' 

sd Stargard (Starogard), 23. September. Auf den 
Feldern von Lienfitz iſt am Sonntag der Ballon „Pomorze“ 
des Pommereller Aeroklubs mit einer Beſatzung von vier 
Perſonen gelandet. Der Ballon wurde nach Stargard ge⸗ 
bracht und von hier mit der Bahn nach Thorn weiterbefördert. 

Wie der „Dzien Kociewſki“ mitteilt, ſind die Arbeiten 
am Bau des neuen Poſtgebäudes vorübergehend unterbrochen 
worden, da von den Auſſichtsbehörden gewiſſe Ungenauig⸗ 
keiten bei der Verwendung des Baumaterials aufgedeckt 
worden ſind. 

h Strasburg (Bro nica), 24. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung ſtellte Stadtverordneter 
Mofzez den Antrag, die Protokolle der Reviſionskommiſſion 
zu verleſen. Bürgermeiſter Blokus widerſetzte ſich dem An⸗ 
trag mit der Begründung, die Verleſung auf einer ſpäteren 
Sitzung durchzuführen. Zum Zeichen des Proteſtes verließen 
die Stadtverordneten Mojzez und Radziminſki den Saal. Es 
wurde ſodann beſchloſſen, das Anlagekapital der Kommunal- 
ſparkaſſe der Stadt Strasburg (Brodnica) auf 50 000 Zloty 
zu erhöhen. Ferner faßte man den Beſchluß, kurzfriſtige 
Anleihen aufzunehmen und zwar: zur Stärkung des Kaſſen⸗ 
fonds 10 000 Ztoty, zur Stärkung des Arbeitsloſenfonds 
600 Zloty, zum Ankauf von Materialien zur Kanaliſierung 
9000 Zloty und zum Bau der Kanaliſierung in der Wybicki⸗ 
ſtraße 1700 Zloty. Für die Kanaliſierung der Straßen 
Pieſki und Rzeznicka wurde ein Betrag von 7500 Zloty 
bewilligt. N 

Eine zweite Freiwillige Feuerwehr iſt hier ins Leben 
gerufen. Der Feuerwehr gehören nur Arbeiter und An⸗ 
geſtellte der Baconfabrik und des Schlachthauſes an. 


— Tuchel (Tuchola), 24. September. Am Dienstag, dem 


28. September d. J., findet in Tuchel (Tuchola) ein Vieh 
und Pferdemarkt ſtatt. 5 8 

Beim ſogenannten „Sommerkönigsſchießen“ er 
warb mit 52 Ringen Fleiſchermeiſter Goralewſki dieſe Würde. 
Mit 48 Ringen wurde Schloſſermeiſter Szpitter Erſter Ritter 
mit 47 Ringen Kaufmann Urbanowſki Zweiter Ritter. NE 
dem Ausſchießen verſammelten ſich die Schützen zu einem ge 
mütlichen Beiſammenſein im Schützenhausſaal. 


Dann wurden die internen Kämpfe abgewickelt. Um 
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— 


* 


f Zimmer 9. 
Culmſee, 


des verſto' enen Filip 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Wie entwickelt ſich die polniſche Zahlungsbilanz? 


Angeſichts der Paſſivgeſtaltung der Handelsbilanz das Kernproblem für die Währungsſtabilität. 
Das Ergebnis einer nüchternen Anterſuchung. — Kein Anlaß zu Peſſimismus. 


Mitten in die ſehnſuchtsvoll erwartete Hochkonjunktur iſt eine 
Sorge hineingeplatzt, die im Frühjahr noch nicht allgemein geteilt 
wurde, jetzt aber ſchon immer breitere Kreiſe erfaßt: wir meinen 
die Befürchtungen wegen der möglichen Auswirkungen der paſſiven 
Handelsbilanz. Der Außenhandel Polens ift in den letzten Jahren 
arg zuſammengeſchrumpft und verminderte ſich von einer Ein⸗ und 
Ausfuhrſumme von 4679 Millionen Zloty des Jahres 1930 auf 
1754 Mill. Zloty 1934, um im Jahre 1935 auf 1786 und 1936 auf 
2029 Mill. Zloty anzuſteigen; in dieſem wertmäßigen Rahmen 
dürften ſich auch die Umſätze im laufenden Jahr halten. Aber nicht 
die Schrumpfung des Warenverkehrs mit dem Ausland iſt es, 
die Anlaß zu Beſorgniſſen gibt, ſondern die gleichzeitige Ver⸗ 
ſchiebung in der Richtung einer ſteigenden Einfuhr bei ſich ver⸗ 
ringerndem Export. Dieſe Wandlung hat ſeit dem Frühjahr ein 
Paſſtivum von faſt 60 Mill. Zloty ergeben und dieſes Defizit bietet 
bereits Anlaß zu den weitgehendſten Erörterungen über verſchie⸗ 
dene Maßnahmen der Regierung auf dem Gebiet der Handels⸗ und 
Währungspolitik. Unter den mannigfachen Kombinationen findet 
der Vorſchlag führender Wirtſchaftskreiſe zur Gewinnung von 
neuen Auslandkrediten große Beachtung; andere wieder meinen — 
und dieſer Weg ſcheint uns wohl zweckmäßiger zu ſein — man 
müßte den Export erheblich ſteigern, nicht aber, wie man es bisher 
vielfach tat, den Import droſſeln, da letzterer, insbeſondere ſoweit 
er der Verſorgung mit Rohſtoffen dient, die wichtigſte Grundlage 
für die Erhaltung der jetzt vorhandenen größeren Produktions⸗ 
möglichkeiten und ſomit für die Ausnützung d. Konjunktur dar⸗ 
ſtellt. Gefährlich aber, ja geradezu als ein Spiel mit dem Feuer, 
erſcheint uns eine in der „Gazeta Handlowa“ gemachte Anregung, 
daß man zur Hebung des Exports einen „Kursausgleich des Zloty 
mit den Währungen der großen Länder“ herbeiführe, mit anderen 
Worten: daß man eine Ztkotyabwertung vornehme. Abgeſehen 
davon, daß, wie das Beiſpiel der vielen Devalvationsländer zeigt, 
jede Abwertung wie Morphium nur augenblicklich wirkt und der 
im internationalen Wettbewerb erzielte Vorſprung der Export⸗ 
induſtrie durch die unvermeidliche Steigerung des Lebensniveaus 
und in weiterer Folge der Produktionskoſten raſcher als man 
glaubt wettgemacht wird, verurſacht eine Vernichtung des Wertes 
der Währung kaum wieder gutzumachende ſoziale und moraliſche 
Schäden, von denen man ſich für Jahre hinaus nicht erholen kann. 

Zwingt denn das bisher feſtgeſtellte Loch im Außenhandel von 
60 Mill. Zloty auch nur im entfernteſten zu einer derartigen jo 
tief einſchneidenden und umwälzenden Maßnahme? Wir müſſen 
dies mit aller Entſchiedenheit verneinen. Die anderen Ab⸗ 
wertungsländer, die dieſen Sprung ins Dunkle machten, befanden 
ſich im kritiſchen Augenblick in einer ganz anderen Situa on als 
Polen. In Frankreich wir die innere Verſchuldung auf 500 Mil⸗ 
liarden Frank angewachſen, die Schweiz drohte in ihrem ſtark 


überwerteten Frank ſchon zu erſticken, der Hollandgulden hatte 
ftr 


ebenfalls faſt 40 Prozent ſeiner Kaufkraft eingebüßt, während 
Italien dieſen Aderlaß einfach als letzten Ausweg aus der Finanz⸗ 
miſerie anſah, in die es durch den abeſſiniſchen Krieg geraten war. 
All dieſe zwingenden Gründe liegen aber für Polen nicht vor. 
Der innere Wert des Zloty, der in der Kaufkraft zum Ausdruck 
kommt, entſpricht durchaus ſeiner äußeren Bewertung, d. h. ſeiner 
jetzigen Relation zum Gold, und wenn man einen Blick in die 
internationale Preistabellen macht, ſo findet man, daß unſer Land 
noch immer zu den billigſten in Europa gehört. Wir ſind der 
Anſicht, daß eine Förderung des Exports mit normalen Mitteln 
und die Hereinnahme kleiner Auslandanleihen durchaus genügen 
würden, um das Loch in der Handelsbilanz zu verſtopfen. Wir 
denken hierbei an die ſofortige Flüſſigmachung der ſchon im No⸗ 
vember fälligen zweiten Rate der franzöſiſchen Anleihe, die allein 
ſchon etwa 200 Mill. Zloty hereinbringen würde. Als eine wichtige 
Hilfe erſé eint uns auch die raſche Realiſierung des jetzt in Ver⸗ 
handlung ſtehenden Anleiheabkommens mit England in Höhe von 
eg Zloty zu Elektrifizierungszwecken im Warſchauer Bahn 
e . 2 

Bei der Erörterung all dieſer Dinge überſieht man aber ge- 
wöhnlich den Kernpunkt, um den ſich die Währungsfragen 3 
Man vergißt, daß die Handelsbilanz allein noch niemals eine 
Währung aus dem Sattel gehoben hat, ſondern nur die Bilanz 
des geſamten Verrechnungsverkehrs mit dem Ausland, alſo das, 
was man Zahlungsbilanz nennt. Gewiß ſtellt in letzterer der 
Warenverkehr einen entſcheidenden Faktor dar, doch fallen bei der 
Aufſtellung aller finanziellen Beziehungen zum Ausland noch viele 
andere Poſten erheblich ins Gewicht, die in Summa das Geſamt⸗ 
ergebnis ausſchlaggebend beeinfluſſen. Wenn wir als Maßſtab 
hierzu die Ziffern für 1935 annehmen, die ſich wohl im vergangenen 
Jahr nur geringfügig geändert haben dürften, ſo ſtanden der Po⸗ 
fitton „Warenverkehr“ in Höhe von rund 1800 Mill. Zloty in der 
Ein- und Ausfuhr eine Ziffer von 385 Mill. Zloty auf der Aktiv⸗ 
und Paſſipſeite unter dem Titel „Dienſtleiſtungen“ und eine ſolche 
von 330 Mill. Zloty unter „Zinſen, Dividenden und Gewinn⸗ 
anteile“ entgegen, zuſammen ſomit 715 Mill. Zloty, die man in der 
Buchhaltung des internationalen Geldverkehrs als „laufende 
Koſten“ zu bezeichnen pflegt. Schon aus dieſer ganz groben Gegen⸗ 
überſtellung erſieht man, daß eine Paſſivpoſition von 60 Mill. Ztoty 
für den Warenverkehr durchaus noch kein ſolches Unglück darſtellt 
und ſehr leicht durch ndere Einnahmen kompenſiert werden kann. 

Entiheideni bleibt eben die Frage, wi. ſich die Zahlungsbilanz 
Polens 19 6 geſtellt hat und wie fte im laufenden Jahr ausſehen 
wird. Eine Studie dieſer Art iſt hierzulande für jeden Wirt⸗ 
ſchaftler überaus erſchwert, da kein Land Mitteleuropas in der 
Herausarbeitung der Ziffern für die Zahlungsbilanz ſo ſaumſelig 
wie Polen iſt. Die Arbeiten, die ſehr kompliziert ſind, werden 
noch immer von mehreren Inſtituten durchgeführt und eine Dauer 
von zwei Jahren iſt bisher noch immer die Regel für die Zu⸗ 
ſammenſtellung des Zahlenmaterials; in den Jahren 1920 bis 1981 
brauchten die verſchiedenen Stellen nicht ſelten ſogar vier Jahre 
zur Ermittlung der Zahlungsbilanzziffern. Mit Rückſicht auf die 
hohe Bedeutung dieſer Daten, die ſeder Wirtſchaftspolitik wichtige 
Fingerzeige zu geben in der Lage ſind, wäre es ſchon hoch an der 
Zeit, daß die Bearbeitung und Aufſtellung beim Warſchauer In⸗ 
ſtitut für Konjunktur⸗ und Preisforſchung zentraliſiert würde 
das über einen ausreichenden Apparat dafür verfügt und die 
Berechtigung zur Sammlung von ſtatiſtiſchem Material beſitzt. 

Macht man trotz der beſtehenden Schwierigkeiten den Verſuch, 
die Zahlungsbilanz pro 1936 und die vorausſichtlichen Ergebniſſe 
für 1987 aus den früheren Jahren ſowie aus der finanziellen und 
wirtſchaftlichen Geſamtentwicklung des Landes in letzter Zeit zu 
errechnen, ſo ergeben ſich immerhin einige wichtige Anhalts⸗ 
punkte dafür, daß die Zahlungsbilanz pro 1936 zum erſten Mal 
ſeit Jahren ſich aktiv geſtaltet haben dürfte. Hat das Jahr 1984 
mit einem Minusſaldo von 64 Mill. und das Jahr 1935 mit einem 
ſolchen von 35 Mill. 8 abgeſchloſſen, fo muß man für 1996 
feſthalten, daß wohl das Handelsbilanzaktivum von 64 Mill. im 
Jahre 1985 auf 23 Mill. 1986 zurückgegangen iſt, alſo aus dieſer 
Pofition ein Abgang von 41 Mill. Zloty reſultiert — daß aber auf 
der anderen Seite durch die Einführung der Transferſperre min⸗ 
deſtens 200 Mill. Zloty, die als Zinſendienſt für Anleihen nach 
dem Ausland fließen ſollten, eben im Land zurückgeblieben ſind. 
Der Riegel, der dem Zinſen⸗ und Dividendendienſt ans Ausland 
durch die Einführung der Deviſenzwangsbewirtſchaftung vor⸗ 
geſchoben wurde, hat ſo große Kapitalien im Land zurückgehalten, 
daß ſelbſt eine erhebliche Schrumpfung der auf der Aktiv ſeite 
figurierenden Poſten für Dienſtleiſtungen, Zinſen, Dividenden 
und Gewinnanteile wohl farm bewirkt haben dürfte, daß die Zah⸗ 
lungsbilanz im vergangenen Jahr in die Paffivität hineingeriet. 
Soweit Bilanzziffern über einzelne Poſten der Zahlungsbilanz 
1986 durchſickern, beſtätigen fie die Richtigkeit dieſer Annahme. 


TE rn a STEIN ET EL EEE ELLE LES EN ECHTE 
Firmennachrichten. 


v Culmſee (Chelmza). wangsverſteigerung des in 
Culmſee, ul. Szewſka 45, be 3 und im Grundbuch Culmſee, 
Blatt 274, Inh. Franeiſzek un 
Hausgrundſtücks am 4. None mber 1987, 10 Uhr, im Burggericht, 
Schätzungspreis 21 811,55 81. N 
Culmſee (Chekmza). Zwangsverſteigerung des in 
ul. Szewſka 3, belegenen und im Grundbuch Culmſee, 
Blatt 113. Inh. der minderjährige Eucjan Kowalſki als Erbe 
Nowalſki, eingetragenen Grundſtücks 
Bopnhans, Pferdeſtall, Werkſtatt 8 am 4. November 1937, 
0.30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. Schätzungspreis 5849,11 Zt. 
6 Culmſee (Chekmza). Zwangsverſteigerung des in 
Culmſee, ul. Chetminſka 28, belegenen und im Grundbuch Culm⸗ 


35 Band Blatt 388, Inh. Alekſander Litkowſki, eingetragenen 

Pferzentacts (Wohn⸗ und Geſchäftshaus mit 2 Seitenflügeln, 

ſerdeſtall, Schuppen uſw.) am 4. November 1937, 11 Uhr, im 
Zimmer 9. eis 10 460, % 3 


Helena Szymanſki, eingetragenen 


Die Paffivgeftaltung der Zahlungsbilanzen 1934 und 1985 war 
es, die die Regierung anfangs 1936 zur Einführung der Deviſen⸗ 
zwangsbewirtſchaftung bewog. Der Ausgleich des Fehlbetrages 
mußte durch Abgabe von Gold und Deviſen aus dem Beſtand der 
Bank Polſki in Höhe von über 100 Mill. Zloty erfolgen, wodurch 
die Deckungsmittel der Währung von 45 Prozent im Jahre 1935 
rapid auf ca. 33 Prozent ſanken. Die Regierung ſah ſich damals 
vor die Alternative geſtellt, entweder den freien Geldverkehr bei⸗ 
zubehalten, d. 5. der Geldausfuhr und Kapitalflucht freien Raum 
zu laſſen, die Bank Polſki der Golddeckung zu entblößen und den 
Zloty zum Sturz zu bringen — oder aber den Geldtransfer nach 
dem Ausland zu ſperren und ihn einer ſcharfen Reglementierung 
zu unterziehen, um jo die Ztotyſtabilität zu erhalten. Kwiat⸗ 
kowſki hat fi für letzteres entſchieden und die Entwicklung in den 
Abwertungsländern, die heute, wie z. B. Frankreich, in noch 
größere Schwierigkeiten geraten ſind, hat ihm Recht gegeben. 
Heute vollends, da die Zahlungsbilanz pro 1936 ausgeglichen, 
wahrſcheinlich aber aktiviert ſein wird, liegt nicht der geringſte 
Anlaß vor, wegen der Paſſivgeſtaltung der Handelsbilanz eine 
Währungsdebatte auszulödſen. Es gibt Mittel genug, um dieſes 
kleine Loch zu verftopfen und jo erſcheint es durchaus begreiflich, 
wenn die Regierung dieſe Entwicklung des Warenverkehrs mit 
dem Ausland nicht ſo tragiſch wie die privaten Wirtſchaftskreiſe 
nimmt. Die zuſtändigen Stellen gehen gewiß den richtigen Weg, 


wenn ſie in letzter it durchwegs natürliche und nicht künſtliche 
Maßnahmen zur Beſeitigung dieſes Abganges erwägen und das 
Hauptgewicht auf die Hebung des Exports legen. 


Das Betriebsgehe munis wird in Danzig geſchützt. Wie unſer 
Danziger Mitarbeiter meldet, hat der Treuhänder der Arbeit eine 
bedeutſame Ergänzungsanordnung zur Tarifordnung für kauf⸗ 
männiſche Angeſtellte rlaſſen. Wenn Gefolgſchaftsmitglieder ver⸗ 
trauliche Angaben, Betriebs⸗ oder Geſchäftsgehe mnifle, die ihnen 
bei Erfüllung ihrer Aufgaben bekannt wurden und als ſolche auch 
bezeichnet wurden, unbefugt offenbaren oder ſich derartige Be⸗ 
triebsunterlagen ohne Wiſſen des Betriebsführers widerrechtlich 
aneignen, fo iſt das ein Grund zur friſtloſen Entlaſſung. 
die auch lle Mithelfer bedroht. 


Die Sperrung Helas hat der „Zegluga Polſka“ gegenüber dem 
Vorjahr einen Ausfall von 56 000 Fahrgäſten auf der Linie 
Gdingen—Hela gebracht. Wenn auch der Verkehr nach Heifterneit 
nach der Sperrung Helas um 38 000 Fahrgäſte zunahm, jo bleibt 
doch im geſamten Bäderverkehr der polniſchen Schiffahrtslinie ein 
Ausfall von rund 20 00 Fahrgäſten beſtehen, weil auch der Verkehr 
nach Zoppot um 3000 Fahrgäſte zurückging. 

Die Kartoffelpreiſe in Danzig find nun feſtgeſetzt: m Klein⸗ 
verkauf auf 4,4 Pfennig für das Pfunk und 4 Gulden für den 
Zentner, der Großhandelspreis auf 3,50—3,75 Gulden für 
den Zentner und der Erzeugerpreis auf 3 Gulden. 


Die „Celoita“, Danziger Kamm⸗, Zelluloid⸗ und Kunſtwaren 
A.⸗G. ſchließt mit einem Gewinn von 11 402,04 Gulden ab. 


Börner und Gutſche, Zoppot. An Stelle des verſtorbenen 
Hauptſchriftleiters der Zoppoter Zeitung, Erich Gutſche, iſt 
Frau Martha Börner in die Druckereifirma „Börner und 
Gutſche“ als perſönlich haftender Geſellſchafter eingetreten. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Satans A „Monitor Polſki“ für den 25. Septbr. auf 5,9244 

oty eſetzt. 

(a Dr insſatz der Bank Polſti beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
a 5 
Warſchauer Börſe vom 24. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,15, 89,33 — 88,97. Belgrad —, Berlin —.—, 212,97 
11, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzig ——, 100.20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 292,50, 293,22 — 291,78, Japan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen ——, 117,24 — 116,66, London 26,19, 
26.26 — 26.12, Newyork 5,29%, 5.30% — 5,28%, Oslo —.—, 
131,93 — 131,27, Paris 18,12. 1832 — 17,92, n 18,49 — 18,39, 
Riga —, Sofia —, Stodholm 135,05, 135,38 — 134,72, Schweiz 121,60, 
121.90 — 121,30, Helfingfors ——, 1161 — 11,55, Wien —.—. 

99,20 — 98,80, Italien —.—. 27 98 — 27,78, 


Berlin, 24. Septbr. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,493—2,497, 
London 12.335— 12.365, Holland 137,69—137,97, ee 62,00 bis 
62,12, Schweden 63,60—63,72, Belgien 41,95—42,08, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,531—8,549, Schweiz 57,23—57,35, Prag 8,696 bis 
8.714. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00-47,10, Warſchan ——. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 Zt., dto. kanadiſcher 5.27 Zt., 1 Pfd. Sterling 26,10 Z., 
100 Schweizer gene 121,10 3t, 100 franzöſiſche Frank 17,82 
100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 Zl., in Silber 125,00 Zt, 
in Gold feſt —— 34, 100 Danziger Gulden 99,80 31., 100 tſchech. 
Kronen 17,40 3t., 100 öſterreich. Schillinge 96,00 31, holländiſcher 
Gulden 291,50 34, belgiſch Belaas 88.90 3, ital. Lire 22,30 3k. 


Gffeitenbörje. 
Mari elten»B 24. September. 
Fe eiche se Sorte. BrämieneJnpelt.-nleihe 


J. Em. 67,50, Jprozentige Brämien-nveit,-Unleihe II. Em. 68,60, 
4prozentige Dollar⸗Prämien⸗ Anleihe Serie III 38,25, 7 proz. 
Stabiliſierungs⸗ Anleihe 1927 —, 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 58.75 —58,50, 5proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1924 —, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25, 8prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 52 1 L. Z. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. 3. der Landes- 
wirtſchaftsbank I. Em. 94, 7 proz. Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.— III. Em. 83,25, 8proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3, der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5% proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtichaftsbant l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IIIN. Em. 81, 
8pro3. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. —, 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Poli. —, 4½ proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 55,75 — 55,38, 5 prozentige L Z. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, 5prozentige L. 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
62,50—62,63—62 25, . L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 
—, Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1924 —. 


Produktenmarkt. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
13, bis 19. September 1937 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märtte Weizen | Roggen | Gerite | Hafer 
Inlandsmärkte: ae 
Warſchauu . ..| 30,56 40 50 22.28 
Bromberg 257% 217% 2570 20.35 
Poſen OT ee 20.87¼ 
Lublin „ 3 „68 23,47½ 23,05 
e e e | = | Mm 
Rattowis. . . 2: .| 3017 | 2410 jr 23,03 
o 29.78 23.94 — 21,50 
Lemberg 28,14 22.75 23,00 20,00 
Auslandsmärkte: 
c . AR — 
Bara „ A > — 15,60 
aris a — — ze 2 
Draa 35,86 29,58 29,26 26,36 
zum Aa Fr: Dar Var u — - 24.25 1 
anszi˖g 7 1 25 
. 14 0 27,44 86,00 27,00 
Siverpol . : : 26.8 — — 23,51%, 
ee RR HL 25 EZ — — 
ewy ort 5 5% Karl er — 2 
Chicagos [2.05 16,54 19,00 12,18 
See Aires 8 24.74 12 1 10,32 
Amtliche Notierun der Poſener Grande n Note: 
— 2 Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 5 
Transaktionspreiſe: 
Roggen e e 88 22.75 
Nichtpreiſe: 1 
Weizen.. . . 2.50 —30.00 | Rotklee 8 
Nogden GR 2.3.0, — Schwedenklee 8 — 
Roggen, neu. 22.25—22.50 Gelbklee, enthült . _ —: 00 
Braugerite. . . . 38.50-24.50 | Senf Ran 
Gerite 700-717 ef. . 21.50-21.75 | Bittoriaerbien . . 24.00—25. 
Gerſte 673-678 g/l. . 20.50 —21.00 olgererbien . ; . 22.50-24.00 
—.— neu 450-470 8/1, 20.75—21.50 lee gelb, o. Shalen —— 
oggenmehl Peluſchlten I 


Sommerwicken 
Weizenſtroh, loſe 


10-50 ¼ 32,25—33.25 — 
. 6.20—6. 
Weizenſtroh, gepr. 5855. 


10-65% 30.75 —31.75 
II 50-65 / 23.75—24.75 


mehl Roggenſtroh, oſe 
Weizen, 49.50 50.00 R genitzob, gepr. ee 

* 0-50%, 5 .50—46.00 Ha Er vie ... 6.10 - 

„JIa0-65%, .43.50—44, Haferſtroh, gepreßt ee 

„ 130-65%, . 40.50-41.00 S „ loſe. 5 . 

„ 11850-65%, . 35.50-36.00 | 6 enftro gebr. 630-655 

„ 11165-70%, . 32.50-33.00 Heu, loſe - - 2.509580 
Roggenkleie . . 15,25—16.00 Heu. rn. 
Weſzenklele (grob) . 16.75—17.C0 etzeheu. loſe 9 
Weizenkleie, mittelg. 15.25—16.00 Netzeheu. gepreßt & x 
Geriientleie . 15.50—16.50 Leinkuchen 
eg A 2007.00 5 2 
blauer Mohn 76.007.500 kuchen 424 /. 24.752525 
elbe Lupinen —— Speiſekartoffelnn 3 A 
Blaue Lupinen —.— | Fabrikkartofſeln p. g/ 18%, gr 
Seradelllagag um Soyaſchro t. 24.50 —25 50 


Geſamttendenz: ruf 


umſätze 4453,2 to, davon 449 to 
Roggen, 160 to Weizen, 7 Hafer; 


to Gerſte, 144 to 


Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörie 
vom 25. Septbr. Die Preiie lauten Parität — (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. h.) zulälfig 3 / Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. 22855 f. h.) zuläſſig 3 Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 
(89 f. h.) zuläſſig 5% Unrein gieit, raugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661 - 667 g/l. 412. 113,1 f. h.) zuläſſig 1 Unxeinigkeit. Gerſte 643-649 g/l. 
1089-1099 K g 2° Untelnigteit, Gerſte 620,5-6%,5 g/l. 


(105,1-106 f. h.) zuläffig 3°, Unreinigt 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Luvnen — o. 
Roggen — to —— eluſchken — t — 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 al. — to 
Stand.⸗Wetzen — to —— Gerſte 114-115 f.h.— to 
a — to —— Speiſekart. — to —— 
a — 10 —.— Sonnen» 
Roggenkleie —to —— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 
Roggen. 23.00—23.25 blauer Mohn. . 74.00-78.00 
Standardweizen 29.25 29.75 Sa 8009905 
Braugerſte . . . 22.75—23.75 Leinſamen . . 45.00-47.00 
a) Gerſte 114115 f. h. 20.50— 20.75 Peluſchkten —.— 
b Gerfte 109-110 f. h. 19.50 — 20.00 Wicken — 
ee . 21.00-21.50 Winterraps 53.00 57.00 
Roggenmehl 0-82, —.— Rübſen 51.00 52.00 
„10-65 / m. Sack 33.25 — 33.75 Felderbſen 22.00 —24.00 
5 0-70 % 32.75— 33.00 | Bittoriaerbien 24.00— 26.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) 23.00—25.00 


Felber aun As 
Roggennachm. 0.95 ¼ 28.75—29.75 | Gelbflee, enthülft . 


enmehl m. Sack Weißklee, ger. 
„Export f. Danzig —.— Rotklee, unger. 

10-30% 50.00 —51.00 Rotklee 97% ger.. 
& 10-50%,. 45.50 — 47.00 Speiſekartoffeln Pom. —.— 


TA 0-65°,, 43.50 — 45.00 
* III 70.757 —.— 
Weizenſchrot⸗ 


Speiſekartoffeln Netze) —— 
Fabrikkartoffeln. . 18—18½ gr 
Kartoffelfloden . 16.75 —17.25 


nachmehl 0-95 % 37.25 38.25 Sojaſchrot 24.50—25.00 
Rogaenfleie . . 15.75-16.50 Leinkuchen. . 23.50-24.00 
Meizentleie, fein. . 16.50-17.00 | Rapstuhen ._... 20.00-20.50 
Weizenklete. mittela. 16.00—16.50 Sonnenblumenkuch. 
Weizentieie, grob . 17.00 17.50 4245 % . 25.00 — 25.50 
Gerſtenkleie 15.50—16.50 Noggenſtroh, Ioje . 6.50 —.00 
Gerſtengrütze fein . 31.00-32.00 | Noggenſtroh, gepr. _7.00—7.50 
Geritenarüge, mittl. 31.00-32.00 | Neeheu, loſe. . . 8.759,25 
Perlgerſtengrütze 43.00-44.00 | Neßehen, vepreßt . 9.50—10.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Gerſte. Roggen ⸗ 
und Weizenmehl ruhig, Hafer ſtetiger. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Ro 198 to] Speiſekartoffl. — to] Hafer 82 10 
We en 111 to | Fabrikkartoff. 297 to | Beluichten — to 
Braugerſte — to aattartoffeln — to] Stroh — 10 
a) Einheitsgerfe — to Aartoffelflock. 30 o] Sonnenblumen« 
b) Winter⸗ „ —to | Mohn 12 to terne ar 
e Gerſte 758 to Maiskleie — to | gelbe Lupinen — to 
Roggenmehl 139 to | Geritentleie 41 to | blaue Lupinen — to 
Teigenmehl 74t0 | Heu — to] Wicken — to 
Viktoriaerbſen 27 to olaſchrot —to | Winterwide — to 
Folger-Erbien — to Leinkuchen — to] Sonnenblumen« 
FE 
genkleie almkernſchrot — 2 
Weizenkleie 105 to | Leintuchen —to | Buchweizen 15 to 


Nicht⸗Standardbutter 


Geſamtangebot 2186 to. 


24. Septbr. Getreide, Mehl ⸗ und Futtermittel ⸗ 
a Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 30.50 — 
weizen 29, 50, Roggen I 24,00—24, Einheits⸗ 
23.00—23,75, Sammelhafer 22,00— 22,75, Braugerite 25, 


Viktorigerbſen 29,00—30,50, Wicken ——, Be 
28. Wirrteckaps 87,00— 
00 —54.00, Leinſamen 43,50—44,50, roh. 


5 
ae 


bis 97% 80—19, blauer Mohn 79, 00. 

7030 9770 500 0. %% 44,00—47,0 0-65°%, 43,00 an 
II 30-68%, 38.00—40,00, Ia 50-65”, 34,00-88,00, I1160-70%, 3% 
bis 34,00, meier Fü ce 24.00—25,60, Weizen, Nachmehl 0-98) 
—— Roggenmehl 1 0-50°%, 34.00-35,00, Roggenmehl. 65 / 32, 
bis 32,5 enmehl II 50-65%, 27,00-—28, Roggen-Rachmebl 
0-95°%, 27,00 — 28.00, grobe Weizenkleie 16,50—17,25, mittelgrob 15,50 


R entleie 0-70°/, 15,50—16,00, Ro . 
I Sein kuchen 2 5023.00, Raps ku 197520 25 
Sonnenblumentuchen ——, Soſa⸗ Schrot 25.00—28.50. Speiſe⸗ 
9.00—10 00. g 

Umſätze 1881 to, davon 458 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


A Sämereien der Samengroßhandlun 
. a Co., An Am 24. Septbr. D 5 
r Durchſch 


alit. per 100 Kg.: Rotklee ungerein. 190150, Weiß ⸗ 
ee 160—190, Schwedenklee 180—220, Gelbklee, enthülſt 75—85, 
Gelbtiee in Hülſen 35—40, Inkarnatklee 190220, Wundklee 85—95, 
engl. Raygras, hieſiges 80—90, Timothee 20—24, Seradella 25—27, 
Sommerwicken 26— 28, Winterwicen(Vieia villosa) 56—60, Beluichten 
22—24. Biltoriaerbien 25—28, Felderbſen 20—22, Senf 40-42, 
Sommerrübſen 58—60, Winterraps 57—59, Buchweizen 28—32, Hanf 
48—52, Leinſamen 44—48, Hirſe 18—24, Mohn, blau 74—78, Mohn, 
weiß 90— 100. Lupinen. blau 15 —16, Lupinen. gelb 16—17 l. 


Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft, Bydgoſscz. 
notierte am 25. September d. J. für 100 ke in Ztoty: Rotklee, unge⸗ 
reinigt 120—150, Rotklee, prima ——, Weißklee 130—180, Weißztlee, 
prima —,— Schwedenklee 150—180, Gelbklee 60—80, Wundklee 
60-80, engl. Raygras 65—90, Timothee 20—25, Seradella —.— 
Winterwicken 50—60, Peluſchken ——, Viktorigerbſen 23—2%6, 

elderbien 22—24, Gelbſenf 40—44, Saatlupinen — — Blaumohn 
0-75, Pferdezahnmais, afrikaniſcher ——, Inkarnatklee 180 — 200, 


italieniſches Raygras —.— Raps 56—58. 


bis 1 ein 15,50—16.25, 
eie d. e 


0 

die ee iniihen Molkerei⸗Jentralen. Großhandelspreiſe 
Exportbutter: Standardbutter 3,25 m pro kg ab Lager Poſen 
—— za pro. kg. Inlandbutter 
J. Qualität 3,10 21 pro kg, II. Qualität 3,00 zi pro kg, Klein ⸗ 
verkaufspreiſe: |. Qualität 3,40—3,60 M pro kg. 


jener er ee vom 24. Septbr. Geſtgeſetzt durch 


* 


rr 
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Koll ändischer 2 ga erhalten, we 1 n Ant A1 mt i a 
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a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hyazinthen Tulpen Narzissen usw. Eintetten-Sad-Elevator 


Leiſtung 175 Säcke ftündlidh, 8 = S 
Preisliste gratis und franko. ses erit. Kreil, wirt⸗ Fabrikat Gebr. Seck Dresden, 3 Zimmer eg 
für ! Hate Alt. illig zu verkaufen. errn zu vermiet, an! 
st. ene Bydyoszez N Ernit Weigle, G. m. b. H., Danzig omorita 25, Wa. 2 
Dworoowa 8 und St. Rynek Il. Piteudekiego 27. Butter ⸗ Engrosgeſchüſt geiucht. sie Bande ö al Langgarten 11 IL, Tel, 25369. Möbl Jimm. . dm 
Lose = * rag der gel en für Offerten en unter 83 329 ji Bomeritaäß 3 d 
.— 2 / Los schon erhältlic 8 P ‚Zeitg.er F 

8 Einsicht der Ziehungslisten. Bedingungen: perfekt deutſch und polniſch in 1 Möbl. Bimm. „2 
Ohriet!, Kollektur = Spez. Tapahwarengesch, Sprache und Schrift, gründliche kaufmännische Bur aum 15. "ber n e e e Be 

ion. 2 e und elegante, 3302 
Bydgoszez, @dariska 25, Tel. 33-32. Ausbildung, Kaution Sandhaush, Off. unt. 3 eee 


3211 an d. Gſt. d. 18 


Hauptgewinne Dfferien unter & 6422 am die Gefääftsille Ses eee 
ſucht vom 1. 10. oder Bydgoszcz,ulica Diuga 76 Ernie 
der a. ‚Ste Stan isiotterie din en een 585 Sage N. In: der nahe. "des Autobahnhofes. 55 3 
enmäd . zulammenbod. immer 
10000 2 Tage. 2 1809 42 x IR ‘ ; 5 Habe n. 3. verm.; daſelbſt kann 


Nr.: 127332 138756 181391 186640 weinen eines Guts⸗ auch Motorrad unter- 


193689 aushalts. Bereits als geſtellt werden 3316 
2000 Ml. Nr.: 17778 46745 49240 75199 gi Buchhalter her im Gutshaush. | Haust ocker zur Er⸗ „od. . egen Koltataja 4, Wohn. 2 
77771 82545 84530 93080 94672 127900 142009 2 li dach L militärfeei, u geween, eugn.|lernung der Wirtichart | W — 
187249 120091. ehr ing Stäbe Pra r Su r. auf ein. Gut, Off. u. G B f . 
nne en ene neee . Handſchrift — Sedan Jucht unter 2 624 1 5 3284 and. Gft.d, Herd. Solec ul. 8550 ER 
9818 36178 65567 79518 79061 81681 8286? tellt ei b. of, od, [ät. Gale Peuſche Kundſchau“ Suche Stelle als — — W ehnu ngen 
Be 10, 200 ı 1180 oe ne wo wa trei ndl oder Evangelische erfahrene oder alleiniges M ö 5 e 1 
00 ch een Carl Nordmann. 8827. z , irtin Slubenmüͤdchen. 2 ene e, Sonnige 
000 2. Nr. B | 0.d.6eichtt.d. Jeitg.erb, Bin perfect im Service. Werkstätten b Zimmer- ſahng. 


vom 1. 10, ff. ren, Nähen und Plans. m. Zentralbeiz. u. allem 
Büäckergeſelle I 10 »glenung. Off. plätten. Kreis Dirſchau empfiehlt günstig on hör, 2 Etag. . 


LAG 
3228 an die u. St Tad. Sikorski, 
v3 Mädchen — 283. 3,alt, m. Sand: | ee. „Itg. N 4 Gert. Offerk unt. K 3278 Bydvoszex,Divgaso | 1. 12. zu vermieten. 
. 


1 18912 

. 02 23527 88951 117386 171344, 
2000 21. Nr.: Re 53868 82802 132308 

134269 157298 160091 184 

1000 2. Nr. 


88110 005 471 4705 I, 19406 61855 „ für] Brot-, We etw. Suche Stellung als .d eiche ed er * ee 
e e nen MWirkin Mädchen eb 
186766 193340 194597. u —— ů ů — ofen, Must von fof. oder] v. 1. Oktbr a. ein. Gut. mit etwas Kochkennt⸗ — 


ipäter Stellung. os Bin in all, Zweig ein. niſſen ſucht Stellung. 


Krulıta, Gutshaush. erfahren. | Offert t aparte und preiswerte ’ 
Angi mie ee ſind, Be or Suche gebildetes 8 52 2 221 Suir Jane} ‚gen 2205 RR gterd | Modelle in größt, Aus- Sebr jhöne jon- 
2 i 

in bee Kollektur : „dsmiech i Fortuny“, ä e suche ai ber nein. 2. D. Gelchlt. d.geitg.erb. Ir — geitg.erb, delt, befl, Fräulein 6.7 A N 
Bydgoszcz, ulica Pomorska 1, oder au eu Di N one eiler — i 
Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. Seit main von Birtihaftsiräul, De on Wohnung 

or unter 21 Jahren, das ſowohl oder Köchin ſucht v. ſof. 2 tage, Theater- 

7 jähriges Mädchen beaufſichtigt, eine sehritelie oder 1, iu. bei älterer man a e an Dass 8 er . 


als auch Hilfe in der Wirtſchaft L 72 Au gt de des arne elan n b. Erfolgreiche Modelle Anfragen 


Miets-Quittungsbücher 


leiſtet. — Perfektes Polniſch und Goch, mit Beni. Angeb. ’ zeitgemäße Preise in Maris. Focha 4 
t 1.25 G. Schlenke, Shwanen | Offerten unter 8 6311 Tr bester Ausführung 1 Etage, oa 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgofzcz / Bromberg, Sonntag, 26. September 1937. 


Bismards Staatsauffaſſung. 


Vor 75 Jahren übernahm to von Bismarck die Leitung Preußens. 


Am 24. September 1862 — es ſind nun 75 Jahre her — 
teilte der „Preußiſche Staatsanzeiger“ amtlich mit, daß 
Seine Majeſtät, König Wilhelm von Preußen, Seine Durch⸗ 
laucht den Fürſten von Hohenlohe⸗Ingelfingen von ſeinem 
Amt als Präſident des Königlichen Staatsminiſteriums 
entbunden und zum Nachfolger Seiner Exzellenz den Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rat Herrn Otto von Bismarck⸗ 
Schönhauſen, derzeitig Geſandter des Königs am Hofe 
Kaiſer Napoleons III. in Paris, ernannt habe. Der Ver⸗ 
faſſungskonflikt, der in Preußen zwiſchen dem König und 
dem Abgeordnetenhaus um die Vermehrung und die Re⸗ 
organiſation des Heeres entbrannt war, ſtand auf dem 
Höhepunkt. Der Brandgeruch der Revolution lag in der 
Luft, und der 65jährige König, der ſeit dem 2. Januar 1861 
die Krone Preußens als Nachfolger ſeines Bruders 
Friedrich Wilhelms IV. trug, dachte an Abdankung. Als er 
am Nachmittag des 23. September Bismarck in Potsdam 
empfing, legte er ihm den fertigen Entwurf der Abdankungs⸗ 
urkunde vor. Um 5 Uhr nachmittags erhielt Herr von 
Bismarck aus der Hand ſeines Königs die Berufung zum 
preußiſchen Miniſterpräſidenten. Am nächſten Tage präſi⸗ 
dierte er bereits einer Sitzung des Miniſteriums. Von 
Abdankung war nicht mehr die Rede. Indeſſen glaubte der 
König noch nicht an Sieg, doch war er entſchloſſen, bis zu⸗ 
letzt an der Seite ſeines neuen Miniſters zu kämpfen, und 
in trüber Viſion ſah er ſchon vor ſeinem Schloß das Schafott 
errichtet und ihre beiden Häupter in den Saud rollen. Erſt 
im Schlachtendonner von Königgrätz verſtummte der Lärm 
des Parlaments, und der Sieg der Waffen war auch der 
Sieg des Königtums über die falſch verſtandene Majeſtät 
des Volkes. 

König Wilhelm I. hatte von Bismarck bis dahin nicht 
viel wiſſen wollen, und nur zaudernd und widerſtrebend 
hatte er ihn damals nach Potsdam berufen. „Der ſtellt 
mir alles auf den Kopf“, hatte er zu Albrecht von Roon, 
dem nunmehrigen Kriegsminiſter, geſagt, der ſchon 1859 den 
damals als Regent für ſeinen kranken Bruder die Herr⸗ 
ſchaft führenden Prinzen auf Bismarck als kommenden 
Mann hingewieſen hatte. Der Prinz von Preußen — ſo 
lautete im Hohenzollernhauſe die Bezeichnung des Thron⸗ 
folgers, wenn er nicht der Sohn, ſondern ein Bruder oder 
ſonſtiger Anverwandter des regierenden Monarchen war — 
wollte ein liberaler, konſtitutioneller Herrſcher ſein, die 
Verfaſſung ſollte ihm mehr ſein als ſeinem Bruder, der ſie 
als „ein Stück Papier“ verachtete, das ſich zwiſchen den 
König und ſein Volk dränge und das er in ſeinem Teſta⸗ 
ment ſeinen Nachfolgern zu vernichten anempfahl. Er ent⸗ 
ließ ſogleich die „reaktionäre“ Regierung Manteuffel und 
eine Anzahl hoher Verwaltungsbeamter, ſo auch den Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Poſen von Puttkamer, der, 


der Vater des ſpäteren Kultusminiſters, des „Necht⸗ 
ſchreibungs⸗Puttkamer“, einſtmals als Referent im Innen⸗ 


miniſterium die klügſten Memoranden über die Verwaltung 
der Provinz Poſen verfaßt, doch als Oberpräſident hilflos 
verſagt und vor ſeinen Augen ſogar die Poloniſierung der 
deutſchen Bamberger bei Poſen zugelaſſen hatte. Der Prinz 
von Preußen wollte liberal regieren, und ſo leitete er die 


„Neue Ara“ ein. Er, der doch unter allen Hohenzollern 


vielleicht das ausgeprägteſte und am verantwortungsvollſten 
empfundene Bewußtſein der göttlichen Berufung des König⸗ 
tums hatte, überſah, daß eine Majeſtät des Volkes, die auf 
allen Straßen mit lauter Stimme ihren Anſpruch erhob, 
die Majeſtät des Königs, der ſeiner Würde ſo bewußt 
war wie gerade er, nicht neben ſich zu dulden vermochte. 

Für den Prinzregenten und ſpäteren König konnte ein 
„reaktionärer“, ſtockkonſervativer Junker wie der Herr 


Bon den erfolgreichen Büchern. 
Von Hans Erman. 


Die in Buchform erſchienenen Werke deutſchen Schrift⸗ 
tums ſind unlängſt ſtatiſtiſch unterſucht und aufgegliedert 
worden. Man ermittelte bei dieſer Gelegenheit für die 
Schöne Literatur eine durchſchnittliche Auflage von rund 
5800 Exemplaren je Werk. Etwa ein Fünftel aller zurzeit 
im Handel befindlichen Verlagserſcheinungen mußte ſich 
allerdings mit einer Auflage von 3000 und weniger beſchei⸗ 
den, rund ein Drittel andererſeits ſtieg über den Durch⸗ 
ſchnitt hinaus auf 10 000 Druckſtücke. Wiederum ein Drittel 
unſerer unterhaltſamen Literatur zählte dann Auflagen von 
15 000, 20 000, von 25 000, 30 000 und mehr. 

Ein weiterer, nur kleiner Teil der Werke verzeichnet 
Auflagen von mehr als 50 000 Exemplaren. Und wieder 
einige erreichten oder überſchritten gar jene berühmte 
Grenze der „100 000 Exemplare . 

* 


An der Spitze aller Bücher ſcheint ſich die „Biene 
Maja“ von Waldemar Bonſels zu befinden. Sie 
hält mit einer Auflage von 770 000 Exemplaren den Rekord 
für 1937. Und wir wollen gleich hier vermerken, daß non 
dieſen 770000 Stück etwas mehr als 40 000 nach 1932 noch 
erſchienen ſind. 


Der „Biene Maja“ folgt, und wem wäre dieſe Größen⸗ 
ordnung gegenwärtig geweſen? — ſogleich das „Schloß 
Hubertus“ von Ludwig Ganghofer, das nach den 
neueſten Angaben in 677 000 Exemplaren gekauft und ſicher 
noch zehnmal mehr geleſen wurde. Wir nehmen an dritter 
Stelle nun Rudolf Herzog mit den „Wiskottens“ 
und einer Auflage von 563 000, von denen beinahe 120 000 
nach 1932 erſt in den Handel kamen, immerhin ein erſtaun⸗ 
lich gleichmäßiger Aufſtieg eines Buches, das 1905 für ein 
ganz anderes Geſchlecht geſchrieben 


Auf Bonſels, Ganghofer und Herzog folgt — Rainer 
Maria Rilke mit dem Inſel⸗Büchlein „Weiſe von 
Liebe und Tod des Cornet Chriſtoph Rilke“, 
das in 550 000 Stück in den Handel kam, wovon auf die 
Jahre nach 1932 wieder ein rundes Hunderttauſend zu 
buchen iſt. Ludwig Ganghofer ſteht nun gleich zweimal 
hintereinander auf der Liſte: die „Martinsklauſe“ brachte 
es auf 536000, das „Schweigen im Walde“ mit genau 
531.000, auf kaum weniger. Und ihm folgt Felix Dahn mit 
le „Kampf um Rom”, der 1932 knapp 390 000 Exem⸗ 


von Bismarck⸗Schönhauſen nicht nach dem Geſchmack ſein. 
Ahnlich indeſſen wie Heinrich von Sybel es in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte der Reichsgründung den parlamentariſchen Kriti⸗ 
fern und Gegnern Bismarcks vorhält, kann man auch bei 
der Abneigung Wilhelms J. fragen: Was wußte er denn 
von der inneren Wandlung Bismarcks ſeit 1847, wo er im 
Vereinigten Landtag gegen Demokratie und Revolution 
gewettert hatte, und ſeit dem „tollen Jahr“, wo er ſeine 
Schönhauſer Bauern zur Verteidigung des Königs hatte 
gegen Berlin führen wollen, bis hin zu dem Tage, an dem 
der König ihn an die Spitze der Regierung ſtellte! Der nun 
47jährige war in dieſen letzten 15 Jahren aus einem haus⸗ 
backen monarchiſchen preußiſchen Partikularismus als Ge⸗ 
ſandter am Deutſchen Bundestag, in St. Petersburg und 
in Paris in die europäiſche, in die Weltpolitik hinein⸗ 
gewachſen und hatte in ſich die Kraft des großen Staats⸗ 
mannes geſpürt und gemeſſen. Aus dem provinziellen 
Preußen war ein nationaldeutſcher Preuße geworden, den 
Blick auf das Ziel gerichtet, ſeinem König, dem — wie wir 
heute wiſſen — glühenden deutſchen Patrioten, die Königs⸗ 
krone eines geeinten Deutſchlands zu Füßen zu legen, da⸗ 
mit er ſie aufnehme und ſich aufs Haupt ſetze, wie er in be⸗ 
tonter Symbolik am 18. Oktober 1861 im Dom zu Königs⸗ 
berg die preußiſche Königskrone ſelbſt vom Tiſch des Herrn 
aufgenommen und aufgeſetzt hatte. In ihrer gleichen Ge⸗ 
ſinnung, im gemeinſamen Kampf um das große Ziel fanden 
ſich nun bald zu einem Bund fürs Leben der königlichſte 
der Könige und der genialſte der Staatsmänner, die das 
deutſche Volk ſeit Friedrich dem Großen geſehen hatte. 
Bismarck war bewußter Preuße, und das gibt ſeiner 
Politik die beſonders konſtruktive Prägung. Das von ihm 
geſchaffene Reich konnte und durfte kein anderes als ein 
preußiſch geführtes Deutſchland, ein Groß⸗Preußen 
ſein, ſollte zugleich aber die deutſche Sehnſucht der 
Nation wirklich und echt erfüllen. Die deutſche Aufgabe 
Preußens war ſeit den Befreiungskriegen, ja, genan ge⸗ 
nommen, ſchon ſeit den Tagen Friedrichs des Großen, 
geiſtiges Eigentum der deutſchen Nation geworden, und es 
konnte kein Zweifel mehr walten, daß es nur ein Hohen⸗ 
zoller fein konnte, um deſſen Haupt die Raben vom 
Kyffhäuſer kreiſten. Indeſſen waren die Meinungen dar⸗ 
über nicht gleichermaſſen einhellig, wie Preußen ſeine 
dentſche Aufgabe zu erfüllen hätte. Der weſtlich⸗liberalen, 
nationalſtaatlichen Parole, die auch König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. von Preußen in den ſtürmiſchen Märztagen des 
Jahres 1848 voreilig aufgenommen hatte: „Preußen geht 
in Deutſchland auf!“ ſetzte Bismarck die Forderung nach der 
Führung Deutſchlands durch Preußen entgegen. Dieſe 
beiden Parolen aber umſchließen die geſamte innenpolitiſche, 
verfaſſungsrechtliche Problematik der Reichsgründung. Sie 


Bismarck 

Die Abrechnungen der Geſchichte 
pflegen noch pünkflicher einzugeben als die 
Abrechnungen der preußiſchen Oberrechen- 
kammer. 

Man Bann jo klug jein wie die Klugen 
dieſer Welt und geht doch jederzeit in die 
nächſte Minute wie ein Kind ins Dunble. 


plare zählte, heute aber mit 525 000 Abdrucken in den Handel 
kam. 
* 
Gemeſſen an der Dreiviertelmillion einer „Biene 
Maja“ ſind die nun folgenden Vierhunderttauſender ja faſt 
beſcheiden, bieten dafür jedoch eine jedem Geſchmack gerecht 
werdende Vielfalt. Walter von Molos „Fridricus“ iſt 
in 485 000 Exemplaren erſchienen. Dicht hinter ihm ſteht 
der weſentlich ältere „Waldwinter“ von Paul Keller 


mit 483 000, und wieder dicht aufgerückt mit 480 000 ein 
knapp fünfundzwanzigjähriges Buch, der „Werwolf“ von 
Hermann Löns. 


Löns gleich an Auflagezahl und doch wohl einen gänzlich 
anderen Leſerkreis berührend nun Jakob Chriſtoph 
Heer mit „An heiligen Waſſern“ und dem allerdings um 
ein halbes Hunderttauſend ſchwächeren „Wetterwart“, die 
beide nach 1932 etwas ſtehen blieben. S 

Einen geradezu einmaligen Rekord in dieſer Reihe zeigt 
der Roman „Heideſchulmeiſter Uwe Karſten“ von Felici⸗ 
tas Roſe. Das Buch, vielleicht auch von dem Film ge⸗ 
fördert, hat eine Auflage von mehr als 470 000 in wenigen 
Jahren erreicht. 

Wir begegnen wieder einem Inſel⸗Büchlein: Bindings 
„Opfergang“ mit 440 000 (1932: 340 000), und noch einmal 
Waldemar Bonſels, deſſen „Himmelsvolk“ jetzt 440 000 Auf⸗ 
lage (1932: 422 000) verzeichnet. 

Es folgt zum erſten Mal der Name Frenſſen, deſſen 
„Jörn Uhl“ das 428. Tauſend erreichte. Noch einmal Paul 
Keller mit den „Ferien vom Ich“ (411000), noch einmal 
Hermann Löns, deſſen ſeltſamer und doch eigentlich „unpopu⸗ 
lärer“ Roman „Das zweite Geſicht“ doch eine Auflage von 
400 000 möglich machte! 

* > 


Hans Grimms großes und gewiß nicht ſchnell zu 
leſendes Buch „Volk ohne Raum“ nennt eine Auflage von 
365 000 gegen 61000 im Jahre 19321 Der „Tunnel“ von 
Bernhard Kel ermann, merkwürdigerweiſe im fait 
gleicher Entwicklung, heute 343 000 gegen nur 51000 im 
gleichen Stichjahr 1932. Be 

Erſt jetzt, an der zwanzigſten Stelle der Erfolgreichen, 
kommt Wilhelm Raabe mit der „Sperlingsgoſſe“ (337 000) 
dicht hinter ihm mit je 336 000 wieder Rudolf Herzog mit 
den „Burgkindern“ und „Der König der Bernina“ von J. 
Chr. Heer. 8 ; 

Und wenn die Verlegerangaben ſtimmen, ſo überraſcht 
uns jetzt mit dem 335. Tauſend — Fr. Lehne mit dem von 
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gebraucht man Aspirin. 


SaspIRIN 


Nur echt mit dem »Bager« -Kreuz 


6000 


enthalten die Antitheſe des Nationalſtaates, deſſen Kraft⸗ 
mittelpunkt die einheitliche Nationalität iſt, und des hiſtori⸗ 
ſchen Staates, der den einheitlichen Raum umfaßt und als 
Kraftkern einen ſtarken Staat zum Mittelpunkt braucht. 
Sie ſtellen die entſcheidende Frage des 19. Jahrhunderts, 
ob die Nation dem Staat oder der Staat der Nation be⸗ 
fehlen ſoll. 

An dieſer Frage ſcheidet ſich aber auch zugleich 
der Weſten vom Often. Der Reiten Europas mit 
ſeinen geſchloſſenen nationalen Siedlungsräumen und den 
natürlichen geographiſchen Grenzen hat ſeit der franzöſi⸗ 
ſchen Revolution den Nationalſtaat proklamiert. Der 
weite, durch keine natürlichen Grenzen aufgeteilte Raum 
des euxopäiſchen Oſtens mit feinen vielen miteinander und 
ineinander lebenden Nationalitäten ſteht der Anwendung 
dieſes Prinzips entgegen, und die Pariſer Friedensſchlüſſe 
haben nach dem Weltkriege, der mit der Parole des 
Nationalſtaats, des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker, 
gegen die drei Kaiſerreiche Deutſchland, Oſterreich-Ungarn 
und letzten Endes auch gegen Rußland geführt und gewon⸗ 
nen worden iſt, nur den Schein von Nationalſtaaten er⸗ 
richten können, weil wirkliche Nationalſtaaten in der 
Völkerverzahnung des europäiſchen Oſtens ein Ding der 
Unmöglichkeit ſind. Aber das weſtliche Nationalſtaatprinzip 
iſt der geiſtige Vater der neuen öſtlichen Nationalitäten⸗ 
ſtaaten und hat ihnen die nationalſtaatlichen Methoden der 
Unduldſamkeit verliehen, die angewandt werden, um aus 
dem nationalſtaatlichen Schein eine Wirklichkeit zu 
machen, die aber den eigentlichen Sündenfall gegen den 
Geiſt und den inneren Frieden des völkiſch gemiſchten öſt⸗ 
lichen Raumes bedeuten, ihn zu latenter Unruhe 1100 
Krankheit zu verurteilen ſcheinen und doch die Krankheit 
nicht heilen können. 

Das Preußen⸗Deutſchland zur Zeit Bismarcks war 
Weiten und Oſten zugleich. Preußen hat den weſt⸗öſtlichen 
Gegenſatz immer in ſeinen Grenzen vereinigt. Es war 
bis zum Wiener Kongreß von 1815, durch den er ſtärker in 
den weſtlichen, von der franzöſiſchen Kultur und Gedanken⸗ 
welt bereits beeinflußten rheiniſchen Raum hineinwuchs, 
ſogar faſt ausſchließlich Oſten und am ſtärkſten mit 
nichtdeutſchen Nationalitäten erfüllt in der Zeit von 1795 
bis 1807, von der dritten Teilung Polens bis zum Tilſiter 
Frieden, wo auch das ſpätere Kongreßpolen zu ſeinem 
Staatsgebiet gehörte, ohne wie die anderen Gebiete, die 


allen (2) Mädchen und Hausfrauen geleſenen Roman „Ein 
Frühlingstraum .. . 

Dem „Frühlingstraum“ ſteht an Auflage kaum nach 
„Heilige Waſſer“, wiederum von Heer, mit 331000 Auflage. 
Und gleich wieder dreimal Rudolf Herzog: Die „Han⸗ 
ſeaten“ mit dem 324. Tauſend (1932: 269 000) und „Lebenslied“ 
mit 316 000 (292 000) und „Burgkinder“ mit 316 000, die ſich 
nach 1932 nicht mehr vermehren konnten. g 

Faſt unvermutet in dieſem Zuſammenhang: Will 
Veſpers „Ernte der Deutſchen Lyrik“ hat es auf beinahe 
315 000 Exemplare gebracht. Und wenn nicht wiederum der 
gute Rudolf Herzog mit zwei Werken um 310000 Auf⸗ 
lage („Stoltenkamps“ und „Die vom Niederrhein“) dazwiſchen 
käme, jo könnten wir gleich auch eines weiteren Gedichtbendes 
hier gedenken: 5 i 

Die „Galgenlieder“ des Chriſtian Morgenſtern 
haben es als einziges Werk der deutſchen Lyrik fertig be⸗ 
kommen, ein „erfolgreicher“ Dreihunderttauſender zu werden. 

a 8 g 


In der Reihe der Zweihunderttauſender herrſcht nun 
Karl May. Rund ein halbes Dutzend ſeiner Romane 
(„Durchs wilde Kurdiſtan“, „Der Schut“ und andere) hal⸗ 
ten ſich in etwa 200 000, und der berühmte „Winnetou“ liegt 
außer in der gewöhnlichen auch in einer Volksausgabe vor, 
von denen jede für ſich das 260. Tauſend überſchritt. 

Sonſt führt in dieſer Gruppe Walter Bloem mit 
ſeinem Roman „Komödiantinnen“, der die Auflage von 
280 000 erreicht hat, ohne fie jedoch im Laufe der letzten 
Jahre vergrößern zu können 

Ahnlich geht es dem einmal in aller Hand befindlich ge⸗ 
weſenen Büchlein „Von Alltag und Sonne“ des Cäſar 
Flaiſchlen. Es erreichte vor einigen Jahren das 270. 
Tauſend, um jetzt auf 275 000 faſt ſtehen zu bleiben. 

Dem Flaiſchlen folgt „Aus meinem Leben“ von Hin» 
denburg; fait 270000 Exemplare find erſchienen, davon 
rund 100 000 ſeit 1933. Und nun wiederum ein Ganghofer 
(„Gotteslehen“, 266 000), der liebe alte Seidel mit „Lebe⸗ 
recht Hühnchen“ (knapp 250000), der neue Erfolgsroman 


„Die Unbekannte“ von Muſchler (240 000), der in weni⸗ 


gen Jahren alſo beiſpielsweiſe den alten Seidel'ſchen Ro⸗ 
man eingeholt hat. 

Das erſte Drama in der Liſte: Gerhart Haupt⸗ 
manns „Weber“ mit mehr als 235 000 Exemplaren 

Von Frenſſen, „Peter Moors Fahrt nach Südweſt“, der 
238 000 zählt und gegen 1932 (233 600) kaum alſo verkauft 


wurde, geht es zu einem anderen Erfolgreichen: Laurids 
Bruun hat es alſo als erſter Ausländer in dieſer Liſte 
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bei den früheren Teilungen an Preußen gefallen waren, 


eine altanſäſſige ſtarke deutſche 
aufzuweiſen. 


Es war nur natürlich, daß in dieſem Raum die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen weſtlicher und öſtlicher Staatsauffaſſung zu 
einer entſcheidenden Auseinanderſetzung drängten. Die 
Auseinanderſetzung mußte ſich beſonders zuſpitzen, weil im 
Weſten des Staates keine Kenntnis der beſonde⸗ 
ren Verhältniſſe der oſtelbiſchen Provinzen 
und deshalb auch kein Verſtändnis für ſie vorhanden 
war. Dieſe Unkenntnis iſt durch den Weltkrieg tragiſch 
geworden, wo ein großer Staatsmann vom Ausmaß Bis⸗ 
marcks gefehlt hat, um der propagandiſtiſch überlegenen 
naionalſtaatlichen Kreuzzugsparole des Weſtens die Idee 
des Oſtens mit geiſtiger und politiſcher Kraft entgegenzu⸗ 
ſetzen. Die Verſtändnisloſigkeit des deutſchen Weſtens aber 
hat noch in der Zeit kurz vor der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution ſchneidenden Ausdruck finden können, z. B. in 
dem Ausſpruch des weſtdeutſchen Reichsbannerführers 
Prinz zu Löwenſtein: „Was öſtlich des Berliner Schleſiſchen 
Bahnhofs liegt, hat mit dem Begriff eines modernen 
Volksſtaates nichts mehr zu tun!“ 


Die Nationalſtaats⸗Idee iſt das ge iſti ge 
Erzeugnis der Großen Franzöſiſchen Re⸗ 
volution von 1789. Nationalismus und Demokratie 
ſind ſeit 1789 ſiameſiſche Zwillinge. In den franzöſiſchen 
Revolutionskriegen trugen Frankreichs Volksheere mit der 
wehenden Trikolore und unter den eigentümlich aufreizen⸗ 
den, mitreißenden Klängen der Marſeillaiſe nicht nur die 
revolutionäre Idee der ſozialen Volksbefreiung, ſondern 
auch der nationalen Völkerbefreiung über den Rhein, nicht 
nur die Gedanken der liberaliſtiſchen Geſellſchaftsrevolu⸗ 
tion, ſondern auch der nationaliſtiſchen Staats revolution. 
Schon damals begann die Verfälſchung der nationalen Zu⸗ 
gehörigkeit des Individuums und der Stämme, und ſo 
konnte die Franzöſiſche Revolution ohne Skrupel gegen⸗ 
über dem ſelbſtverkündeten Nationalitätsprinzip die Gren⸗ 
zen des Franzöſiſchen Staates weiter ziehen, als es ſelbſt 
die mit keinen moraliſchen Bedenken belaſteten juriſtiſchen 
Spitzfindigkeiten und Geſchichtsklitterungen der Réunions⸗ 
kammern Ludwigs XIV. zu empfehlen gewagt hätten. 


Die ideellen Wirkungen der Franzöſiſchen Revolution 
konnten nicht mehr ausgelöſcht werden. Die Reaktion der 
Heiligen Allianz konnte ſie nicht unwirkſam machen. So 
iſt das 19. Jahrhundert das Kampffeld des Liberalismus 
und des Nationalismus gegen die alten Staatsordnungen 
auch im öſtlichen Raum geworden. In der deutſchen Eini⸗ 
gungsbewegung waren die beiden Geiſtesſtrömungen 
gleichfalls ideell verbündet, und das Jahr 1848 brachte ſie 
zur revolutionären Entladung. Nach dem Mißerfolg konnte 
die Reaktion der Staaten ſie dennoch nicht vernichten. 

Bismarcks große innenpolitiſche ſtaatsmänniſche 
Leiſtung hat darin beſtanden, daß er die Gegenſätze in ſeiner 
Reichsſchöpfung vereinte. Er hat die große Schwungkraft 
der nationaldeutſchen liberalen Bewegung für ſein Werk 
der nationalen Einigung mit Erfolg benutzt, ihre Sehn⸗ 
ſucht erfüllt und der Krönung des Werkes, dem neuen 
Deutſchen Reich, die preußiſche Prägung gegeben, die doch 
mit dem Gedanken des weſtlichen Nationalſtaates nicht ver⸗ 


Bevölkerungsſchicht mehr 


einbar war. Die preußiſche Staatsauffaſſung hat vielleicht 


am beſten Theodor von Schön, der berühmte Ober⸗ 


präſident der Provinz Oſtpreußen, um die Mitte des Jahr⸗ 


hunderts ausgedrückt: „Die Idee des Staates iſt der 

ndton der Kultur, die Nationalitäten find Nebentöne, 
welche ihm folgen.“ Die Nationalitäten ſeien nur „die 
Taſten des Pianoforte“. Die Nationalität, ſo ſchrieb Schön 
an den Hiſtoriker Droyſen, könne nicht „wichtigſte und 
alleinige Staatsbaſis“ ſein, die Polen, Litauer, Wenden, 
Kaſchuben und Tſchechen in den deutſchen Staaten könnten 
nicht ſingen: „Soweit die deutſche Zunge reicht!“ 

Die Grundauffaſſung Bismarcks läßt ſich in weſent⸗ 
lichen Beſtandteilen auf einen gleichen Nenner mit dieſer 
Auffaſſung Schöns bringen. Er erkannte mit aller Schärfe 
die große Aufgabe, Vormacht im europäiſchen Oſten zu 
ſein, und nahm ſie für Preußen⸗Deutſchland in 


mit dem Zanten⸗Roman auf eine Auflage von mehr als 
230 000 Stück gebracht. Ihm nahe kommt, mit einem weſent⸗ 
lich jüngeren Werk, die 215⸗Tauſend⸗Auflage von „Chriſtin 
Lavrans Tochter“ der Sigrid Undſet. 

Dazwiſchen oder in der gleichen Höhe dieſes Literatur⸗ 
Thermometers noch „Dahinten in der Heide“ von Löns 
(228 000), Beumelburg „Sperrfeuer um Deutſchland“ 
220 000 gegen 150 000 vor 1933), Gorch Focks „Seefahrt 
iſt not“ (218 000), Zöberleins „Glaube an Deutſchland“ 
215 000), „Asmus Semper“ von Otto Ernſt und In a 
Seidels ſchöner Roman „Das Wunſchkind“ mit 200 000 
gegen nur 30 000 vor dem Jahre 1933. 

* 

Einer Reihe vertrauter Freunde begegnen wir unter 
den ſozuſagen „kleinen Leuten“, des buchſtatiſtiſchen Erfol⸗ 
ges. Ein Buch wie Avenarius' Balladenſammlung 
konnte immerhin 197000 mal gedruckt werden, womit es 
ſelbſt einen Schlager wie Frenſſens „ZHilligenlei“ 

(494 000) und die moderne „Forſyte⸗Saga“ (190. Tauſend) 
von Galſworthy noch übertraf. Übrigens die „Forſyte⸗ 
Saga“ ſtieg von 1932 bis heute um gute 40 000 Exemplare 
Kellermanns „Jeſter und Li“ zählt mit 180 000 
kaum mehr als der „Hitlerjunge Quex“ von Schenzin⸗ 


ger, der in wenigen Jahren 175000 Auflage erreichte. 
Thomas „Lausbubengeſchichten“, Frenſſens „Drei 


Getreue“ und Zahns „Hochſtraße“ folgen nun. Dann mit 
155 000 erſtmals Dwinger mit den „Letzten Reitern“. Hier 
ſteht Timm Kröger mit dem Roman „Das vergeſſene 
Dorf“ (150 000), nochmals Paul Keller, nun mit dem 
„Letzten Märchen“. 


Beachtenswert, daß jenes biographiſche Buch „Amalie 


Dietrich“ von Charitas Biſchoff es auf eine Auflage von 
über 140 000 brachte, daß Ludwig Thomas, im Dialekt 
geſchriebenen „Landtagsbriefe“ 138 000 zählen, daß ein fo 
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Anſpruch. Mit nationalſtaatlichen Auffaſſungen allerdings 
war ſie ſchlechthin nicht zu vereinigen. Sie konnte nicht 
in der Ideenwelt des Nationalſtaates gelöſt werden, deren 
Axiom die Einheitlichkeit der Nationalität iſt und in eigen⸗ 
tümlicher Umkehrung des von ihr geprägten Grundſatzes 
vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker die Unter⸗ 
drückung und Entnationaliſierung der frem⸗ 
den Nationalitäten überall nach ſich zieht, um die 
nationalſtaatliche Lehre von der Einheitlichkeit der Natio⸗ 
nalität innerhalb des Staates zu erfüllen. : 


Um Vormacht zu fein, mußte dem gleichen Anſpruch 
anderer Staaten begegnet werden. Da war in ſteigendem 
Maße der Habsburger⸗Staat, deſſen Parole die auſtro⸗ 
polniſche Löſung war. Bismarck war aber auch ein 
Gegner aller Beſtrebungen, einen ſelbſtändigen Polniſchen 
Staat neu zu errichten: die politiſche Aufgabe des Oſtens 
zu löſen, ſollte dem preußiſch⸗deutſchen Staat vorbehalten 
bleiben! 


Indeſſen war Bismarck keineswegs ein Feind 
des polniſchen Volkstums. Im Gegenteil: er 
hielt es für eine politiſche Notwendigkeit, die Preußen in 
Polen in ihrer Sprache anzuſprechen — eine merk⸗ 
würdige Parallele übrigens zu Hindenburg, dem „letzten 
Preußen“, der, ein Sohn unſerer Heimat, mit den Ver⸗ 
hältniſſen des Oſtens vertraut war, und der noch im Grei⸗ 
ſenalter als Reichspräſident gern Gelegenheit nahm, pol⸗ 
niſch⸗nationale Bürger ſeines Landes in ihrer Mutter⸗ 
ſprache anzureden. Bismarck wies darauf hin, daß der 
Große Kurfürſt, der die „große Chance“ im Oſten 
gehabt hat, Polniſch ebenſo gut wie Deutſch ge⸗ 
ſprochen habe und daß die ſpäteren Hohenzol⸗ 
lern bis zu Friedrich dem Großen hin Polniſch min⸗ 
deſtens verſtanden hätten. Deshalb empfahl er dem 
Kronprinzen, dem ſpäteren Kaiſer Friedrich, der ganz 
in den unduldſamen nationalſtaatlichen Vorſtellungen des 
Weſtens befangen war, ſeine Söhne, vor allem den ſpäteren 
Kaiſer Wilhelm II., polniſch lernen zu 
laſſen. Bismarck hielt den polniſchen Bauern⸗ 
ſtand für preußiſch und königstreu und glaubte ihn ähn⸗ 
lich zu einer „preußiſchen Nationalität“ bilden zu können, 
wie es in Oberſchleſien, Südpoſen, Maſuren, in der Ka⸗ 
ſchubei und bei den Litauern in Oſtpreußen ſchon lange der 
Fall war. Nur den Adel und die Geiſtlichkeit hielt 
er für Feinde Preußens und überſah dabei, daß das Jahr⸗ 
hundert des Nationalismus ſeit den 50er Jahren auch den 
polniſchen Bauern nationaliſiert und daß ſich ein polni⸗ 
ſcher Mittelſtand gebildet hatte, der immer entſchie⸗ 
dener zur nationalen Führung drängte. So vermochte ſich 
Bismarck ſogar für die Anſiedlungsgeſetzgebung in ihrer 
endgültigen Form erſt zu entſcheiden (1886), als die Natio⸗ 
nalliberalen unter Miquel davon die weitere parlamen⸗ 
tariſche Unterſtützung der Regierung abhängig machten. 
Befreundet hat er ſich indeſſen mit ihr nie. 


Und die „große Chance“ für die preußiſche Geltung im 
Oſtraum, im Weichſelraum, mochte ihm wohl 1863 greifbar 
nahe ſcheinen, als Alexander II. von Rußland im Verlauf des 
polniſchen Aufſtandes ernſthaft daran dachte, Kongreßpolen 
aufzugeben. Für dieſen Fall war Bismarck entſchloſſen, Kon⸗ 


Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 
beſtellen, das führende deutſche 


aus dem Geſchehen in der Welt 
N — Noch heute können Sie die 
„Deutſche Nundſchau“ 

© Blatt in Polen. 
Poſtbezugspreis für den Monat Oktober. 3.89 zi. 
das 4. Quartal 11.66 „ 
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Ernſt Zahn mit 2 Millionen, Karl May mit etwa 
1% bis 2, Beumelburg mit rund 4 Millionen. 

Millionäre dieſer Art ſind außerdem Frenſſen, 
Löns, Paul Keller, Binding, auch Gerhart 
Hauptmann und viele andere. 

* * 1 

Wenn Waldemar Bonſels mit „Biene Maja“ die Reihe 
eröffnen durfte, ſo war es im eng abgegrenzten Raum der 
rein dichteriſchen Literatur. Die Grenzen ein wenig weiter 
gezogen, daß fie zwar nicht die fachwiſſenſchaftliche Literatur, 
doch aber jedes Buch noch einſchließen, das allgemeine Leſer⸗ 
ſchaft erwartet, ſo ſteht an der Spitze aller deutſchen Ver⸗ 
lagserſcheinungen des Führers Buch „Mein Kampf“. 
Seine Auflage von 3000 000 Exemplaren tft weder heute 
noch wohl auch früher jemals von einem weltlichen deutſchen 
Buch übertroffen oder auch nur annähernd erreicht worden. 

Als nächſtes folgt ſeltſamerweiſe Fritz Jödes„Sing⸗ 
ſtunde“. Dieſe Volksliederſammlung gibt eine Auflage von 
2½ Millionen an. Eine ſtattliche Zahl, ſelbſt wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß es ſich hier um die Geſamtauflage aller er⸗ 
ſchienenen Hefte dieſer Sammlung handelt. Und wenn nun 
der nächſte Millionär, außer „Mein Kampf“ der einzige 
wohl eines Einzel⸗Werkes, wieder der Muſik gewidmet iſt, 
wenn dann bald wieder ein Auflagen⸗Rieſe folgt, dann 
wiſſen wir, daß Deutſchland das Reich der Sänger iſt. 

Das „Liederbuch der NSDAP“ zählt eine Mil- 
lion Auflage, und fait A Millionen verzeichnet der „Muſi⸗ 
kant“ von Jöüöde 

Mehr als 861000 Exemplare gibt man an für das „Sa⸗ 
mariterbüchlein“ von Dr. Bauer. Kaum weniger, 
840 000, zählt Richthofens „Roter Kampfflieger“, im 
Abſtand folgt dann Luckners „Seeteufel“ mit 450 000 
Auflage. ; 

Das brave alte Hausbuch Echtermeyers, die „Aus⸗ 


eigenwilliges Büchlein wie „Der Unfug des Sterbens“ von | wahl deutſcher Lyrik“ iſt im 360. Tauſend erſchienen. Faſt 


Prentice Mulford es immerhin auf 130 000 brachte 
Es haben übrigens manche Verleger, bei Gelegenheit 
eines Geburtstages oder eines Verlagsfeſtes, ſogenannte 
Panſchal⸗ oder Streuzahlen bekanntgegeben. Von Frau 
Helene Courths⸗Maler erzählte ein Interview an⸗ 
läßlich des ſiebzigſten Geburtstages, daß ihre Werke in ins⸗ 
geſamt mehr als 20 000 000 (zwanzig Millionen) Exemplaren 
verbreitet ſeien. N 
Die gleiche Zahl beanſprucht der Inſel-Verlag für die 
Sammlung der kleinen Inſel⸗ Büchlein. Die Wies⸗ 
badener Volksbücherei nennt 15 000 000 für ihre Heftchen. 
Ganghofer ſteht bei ſeinem Verleger mit rund 5 Millio⸗ 
nen Exemplaren zu Buch, Rudolf Herzog mit 2 bis 3, 
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die gleiche Zahl weiſt ein katholiſches Erbauungsbuch auf, 
die „Mai⸗Andachten zur Verehrung der allerſeeligſten Him⸗ 
melskönigin“ von Eming. Und wieder in fait gleicher 
Höhe der Auflage die Karin⸗Göring⸗Biographie von Wil⸗ 
lamowitz⸗Möllendorf. Im folgte eine Anleitung 
zum Selbſt⸗Unterricht für Geſellſchaftstanz von John mit 
315 000 

280 000 Exemplare zählt die Auflage des Göbbels⸗ 
ſchen Werks „Vom Kaiſerhof zur Reichskanzlei“, etwas 
weniger der bekannte Zitaten-Büchmann in ſeiner 
Original⸗Ausgabe. 8 ; 

Noch ein paar ſeltſame Bucherfolge ſtehen hier. Die 
gewiß nicht ſenſationelle Chronik der Magdalene 


greßpolen für Preußen in Beſitz zu nehmen und eine 
preußiſch⸗polniſche Perſonalunion mit einem 
polniſchen Parlament in Warſchau zu errichten — 
eine Löſung, die ähnlich auch Bethmann⸗Hollweg 1916 vor⸗ 
geſchwebt hat und die er, wie ſich im Verlauf der Beſprechun⸗ 
gen über die öſterreichiſchen Friedensfühler von 1917 gezeigt 
hat, als einziges Kriegsziel aus dem großen Völker⸗ 
ringen zu retten hoffte: die wirtſchaftliche Einigung 
des ſeit dem Wiener Kongreß von 1815 gerrifjenen 
Weichſelraumes. 


Das Preußen Bismarcks beſteht heute nicht mehr. Seine 
Zertrümmerung war das letzte Kriegsziel der Feinde 
Deutſchlands und iſt folgerichtig in Verſailles durch⸗ 
geführt worden. Dadurch iſt das Geſicht des neuen 
Deutſchlands völlig verändert worden in dem Sinne, wie 
ihn Roman Dmowſki 1925 in feinem Werk über den Aufbau 
des Polniſchen Staates gezeichnet hat. Deutſchland iſt heute 
ein Nationalſtaat von einer Einheitlichkeit der Natio⸗ 
nalität, wie wenige Staaten des neuen Europas ſie aufzu⸗ 
weiſen haben und wie fie auch in den alten Nationalſtaaten 
des Weſtens nicht geſchloſſener vorhanden iſt. Der National⸗ 
ſozialismus hat dieſen realen Tatſachen in der Proklamation 
des deutſchen Nationalſtaates Rechnung getragen, des erſten 
Nationalſtaates, neben dem Faſziſtiſchen Italien, der das 
geſchichtliche Bündnis mit der liberalen Demokratie gelöſt 
hat. 


Es iſt nach der geſchichtlichen Analogie ſicher, daß das 
Ende der liberalen Ideologie von 1789 auch das Ende der 
aus der gleichen Quelle herkommenden nationaliſti⸗ 
ſchen Idevlogie des Weſtens nach ſich ziehen wird. 
Der Weltkrieg war für Liberalismus und Nationalismus 
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Bei Gehirn⸗, Rückenmark⸗ und Nervenleiden wird der Stuhl⸗ 
gang durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſees 
bald gebeſſert und die Magenverdauung und der Stoffwechſel⸗ 
prozeß wirkſam unterſtützt. Arztlich beſtens empfohlen. 1889 


der Höhepunkt und die Vollendung des Sieges über die alten 
Ordnungen. Er war zugleich der Höhepunkt der fiebernden 
Unruhe, die Europa ſeit dem erſten Erklingen der Marjeil- 
laiſe erſchüttert. So wurde der höchſte Triumph zugleich die 
Kriſe für die Sieger, für Liberalismus und Nationalismus. 
Derjenige Staat aber hat die „große Chance“ im Oſten 
Europas, deſſen Lenker zuerſt die Folgerungen aus der Er⸗ 
kenntnis ziehen, daß die Zwillingsbrüder Liberalismus und 
Nationalismus, die in der Pariſer Frühlingsſonne von 1919 
noch in unverwelklich ſcheinender Jugendfriſche ſtrahlten, 
heute ſchon idevlogiſche Vergangenheit und greiſenhaft alt 
find. Der Friede Europas wird erſt errungen ſein, wenn 
ſie überwunden ſind, wenn den Nationalitäten, die 
nicht im geſchloſſenen Nationalſtaat ſiedeln, wieder ihr 
Eigenwert zurückgegeben ſein wird, wenn ſie nicht 
mehr wie Naturſchutzparks dem zweifelhaften Minderheiten⸗ 
ſchutz der Verſailler Altenteilverträge durch weſtlich⸗libe rale 
Hilfloſigkeit ausgeliefert ſind. 


Bismarck, der die preußiſche Staatsauffaſſung Friedrichs 
des Großen weiterentwickelt hat, hat auch für die Nationali⸗ 
tätenpolitik der Zukunft den Weg gewieſen, als er national⸗ 
ſtaatlichen Strömungen im baltiſchen und öſterreichiſchen 
Deutſchtum entgegentrat und dieſe beiden auslanddentſchen 
Stämme an ihre alte Tradition der autonomen, bejahenden 
und mitaufbauenden Zuſammenarbeit mit dem Staat auf 
der föderaliſtiſchen Grundlage erinnerte, auf der 
die nicht⸗nationalſtaatlichen Reiche des Oſtens ruhen 
müſſen, und die er mit gutem Bedacht auch für das von ihm 
gegründete Reich gewählt hatte. Der von Bismarck allgemach 
eingeführte und in ſeiner weitreichenden Bedeutung von der 
Offentlichkeit gar nicht ausreichend gewürdigte Grundſatz der 
Selbſtverwaltung bedeutete ſeinem umfaſſenden Geiſt 
eben mehr als eine bloße Methode der inneren Verwaltung, 
er ſah in ihm die lebenſpendende Wurzel für den geſunden 
und dauerhaften Aufbau der Staaten. Darin liegt das große 
ſtaatspolitiſche Vermächtnis Bismarcks. Der Staat, der es 
erfüllt, wird der erſte in Europa ſein. H. M. 


Bach“ nennt das 200. Tauſend, Goethes Briefe „Alles 
um Liebe“ (Braune Bücher) gar 215 000. Ein Buch wie 
Manfred Kybers „Unter Tieren“ hat manchen literari⸗ 
ſchen Erfolg weit überholt mit ſeinen 180 000, „Das Him⸗ 
melsglöcklein“, Lehr⸗ und Gebetbüchlein für liebe 
Kinder zählt 175 000. 

Schließlich: wieder ein ſo abſeitiges Buch wie Rilkes 
„Briefe an einen jungen Dichter“ bringt es zu einer Auf⸗ 
lage von 140 000. Die ſchöne, aber auch ganz unliterariſche 
Sammlung der „Kriegsbriefe gefallener Stu⸗ 
denten“ erſchien in 130000 Exemplaren; Bruno 9. 
Bürgels Buch von den „Kleinen Freuden“ hat eine Auf⸗ 
lage von über 120 000 Exemplaren 

* 


Dieſe Zahlen waren kaum mehr als Iofe Beifpiele. Und 
wenn man etwa daraus feſtſtellen kann, daß Ganghofer 
mehr als Hamſun geleſen wird, daß die Courths⸗Maler 
verbreiteter als Rilke ſei, daß ein Lehrbuch über den Geſell⸗ 
ſchaftstanz mehr Käufer finde als Wilhelm Schäfer, Magnus 
Wehner und Ricarda Huch zuſammen — ſo wäre dies als 
Tatſache für ſich allein zunächſt nicht viel, obwohl doch in⸗ 
tereſſant. Re u j 

Jedoch im Abwägen des einzelnen mit dem anderen, im 
fortgeſetzten Vergleichen aller Bücher untereinander und 
(ſoweit frühere Angaben erveichbar waren) der Auflage⸗ 
zahlen von heute und dem Jahre vor dem Umbruch ergibt 
ſich eine aufſchlußreiche Bilanz des literariſchen Geſchmacks. 
Unſere Literaturgeſchichte, als Wiſſenſchaft allzu ausſchließ⸗ 
lich auf den Geſetzen der Aſthetik und der Ideenlehre aufge⸗ 


baut, hat ſich um ſolche Frage der „Wirkung“ nie geküm⸗ 


mert. Sie könnte mit ihrer Methode eine als Manuſkript 
und nur für einen kleinſten Kreis vorhandene Dichtung 


kaum anders werten als das Buch mit der Millionen⸗Auf⸗ 


lage — 

Und doch würde es vielleicht zu den reizvollſten Auf⸗ 
gaben der Literaturwiſſenſchaft gehören und ihr dabei den 
bisher unerſchloſſenen Bezirk volkskundlicher Leſer⸗Analyſe 
öffnen, wenn man die Entwicklung unſeres dichterische, 
Schrifttums auch einmal mit gar keinem anderen Hilfsmit⸗ 
tel als eben dieſem der trockenen Statiſtik verfolgte. 


* 


Außerhalb jeder Konkurrenz ſteht auf dem deutſchen 
Büchermarkt 
Bibel. Das „Buch der Bücher“ hat gerade auch in den 
letzten Jahren in den verſchiedenen Ausgaben „Auflagen 
am laufenden Band erlebt. 


die unerreicht hohe Verbreitungsziffer Kap 
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